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In den Karpathen 9000 Ruſſen gefangen
und 10 Maſchinengewehre erbeutet.

Hie Niederlande proteſtieren gegen engliſche Willkür.

Abg. r. Müller Meiningen
über den Krieg.

Abg. Dr. Müller-Meiningen ſprach in Meiningen
und Eisfeld dieſer Tage über den Krieg. Er wandte
ſich vor allem gegen „die gemeingefährliche Zunft
der Angſtmeier und Miesmacher,“ die bei dem Ver
luſte einer alten Kanone oder eines ausrangierten
Kaſtens die Köpfe zuſammenſteckten und zu jammern
anfangen; das ſei eine Beleidigung unſerer des höch
ſten Vertrauens würdigen Armee, zu deren Preis die
Worte fehlen. Dr. Müller mahnte im Anſchluß
daran zum Ausharren bis zum Außerſten. „Flauer

Friede fauler Friede!“ Der Friedensſchluß, der
die Neuorientierung der ganzen Erde umfaſſe, werde
der ſchwierigſte ſein, den je Staatsmänner geſchloſſen
haben. Darum dürfte man durch Prägung vor

Heitiger Schlagworte und durch falſche Kartographie

ſchlag geben.
In energiſcher Weiſe trat Dr. Müller angeſichts

der unerhörten, völkerrechtswidrigen Kriegsführung
Frankreichs und Englands dafür ein, daß all das
ſchwarze, gelbe und braune Geſindel, daß die „Kultur
nationen“ gegen uns hetzen, auch in der unfreiwilligen
Muße der Gefangenſchaft mit ſeinen engliſchen und
franzöſiſchen „Brüdern“ zuſammengetan werden
müſſe. Das Gegenteil ſei eine Verletzung der pari
tätiſchen Gefangenenbehandlung, die erfordere, daß
die, die im Kampfe gemeinſam gegen uns ſtehen,
auch in den Folgen des Kampfes gleich behandelt
werden.

Bezüglich der innerpolitiſchen Entwicklung meinte
Dr. Müller: Auf das Jahr 1914/15 dürfte kein 1816
und keine „heilige Alliance“ folgen, ſondern eine
Epoche tiefen Verkrauens zum Volk, das die größten
Heldentaten geleiſtet habe. Die Zeit nach dem Kriege
werde wohl eine hochintereſſante, vielleicht die politiſch
merkwürdigſte werden, die das deutſche Volk erlebt.
Das Blut, das gefloſſen iſt, möge nicht wie in eng
liſcher Berechnung in Gold, ſondern in Vertrauen, in
Unabhängigkeit, in Entwicklung der Freiheit und
Rechte Aller und in politiſche Gleichberechtigung der
Einzelnen umgemünzt werden. Das ſei wohl auch
der Sinn der Schlußverſicherung des Reichskanzlers
in ſeiner Rede vom 2. Dezember.

Eine Anſprache
König Ladwigs von Bayern
an die Landſturmturnriegen.

Die von den Münchener Turnvereinen gebildeten
Landſturmriegen brachten am Sonntag in der Stärke
von 1600 Mann dem Könige vor dem Wittelsbacher

Schloſſe eine Huldigung dar. König Ludwig hielt
dabei folgende Anſprache

„Der Gedanke, der zur Errichtung von Land
ſturmturnriegen geführt hat, gründet ſich auf die
feſte Entſchloſſenheit des ganzen deutſchen Volkes,
den ſchweren Kampf, den unſere Feinde uns auf
gezwungen, mit allen Mitteln durchzuführen bis
zum glücklichen Erfolg. Die Zeit iſt ernſt und
ſchwer. Es iſt aber auch eine ruhmreiche Zeit; denn
wo immer im Weſten und Oſten und auf allen
Ozeanen Deutſche gekämpft haben, haben ſie ſich
mit Ehre und Ruhm bedeckt. Eine ganz beſondere

unſeres Geſch
Reichstages Dr.
an den Kaiſer gerichtet:

ruhmvollen Untergang der

Freude iſt es mir, zu hören, daß überall ſpeziell
die Bayern den guten Ruf, den ſie ſeit tauſend
Jahren haben, aufs glänzendſte bewahrten. Es iſt
auch möglich, daß auch Sie noch gerufen und vor
den Feind kommen, und darum iſt es eine ſchöne
Tat, daß Sie, die Sie bis jetzt noch nicht zum Dienſt
unter die Fahne berufen waren, ſich zuſammen

gefunden haben, um ſich freiwillig vorzubereiten auf
die Stunde, in der noch an weitere Kreiſe der Ruf
zu den Fahnen ergehen kann. Es freut mich, das
alte Turnweſen, das in ſchwerer Zeit begründet
worden iſt das, ich muß es zu meinem Bedauern
ſagen, in den letzten Jahren durch den übertriebenen
Sport, der nicht aus Deutſchland ſtammt, immer
mehr in den Hintergrund gedrängt zu werden
ſcheint wieder auflebt, und daß die Turner, wie
ſie in den erſten Zeiten der Turnerei und in allen
Zeiten ihren Mann geſtanden haben, auch jetzt ſich
bereit finden, mit Freuden in den Dienſt des Vater

nze ſchen FürſtenMajeſtät Spitze unddeutſche Volk ohne Unterſchied der Stände, der
Religion, der Parteien, von reich und arm, ſind
aufgeſtanden und kämpfen für das Vaterland.
Schwer ſind die blutigen Opfer, die der gewaltige
Kampf dem deutſchen Volke ſchon auferlegt hat,
aber ſie ſollen nicht umſonſt gebracht ſein. Sie
feſtigen unſeren Willen, durchzuhalten bis zur Er
reichung eines Zieles, das ſolcher Opfer wert iſt.
Dieſes Ziel kann nur ein Frieden ſein, der uns
ſichere Dauer dafür verſchafft, daß das deutſche Volk

wieder ungeſtört ohne fremde Mißgunſt weiter
arbeiten kann an einer wirtſchaftlichen Erſtarkung
und an der Pflege kultureller Güter. Damit Gott
befohlen

zur Kriegslage
Kaiſer Wilhelm über das Seegefecht bei den

Falklandsinſeln.
Berlin, 14. Dez. Anläßlich des Unterganges

waders hat der Präſident des
Kaempf folgendes Telegramm

„Mit Schmerz und Trauer, aber ungebeugten
Mutes hört das deutſche Volk die Nachricht von dem

r rga Kreuzer S„Gneiſenau“, Leipzig und „Nürnberg“. Von einer
Übermacht von feindlichen Schiffen umringt, haben
unſere heldenmütigen Seeleute ihre tapferen Führer
an der Spitze, den ſicheren Tod. vor Augen, bis zum
letzten Atemzuge gekämpft und ſind dann in den Tod
gegen en für des Deutſchen Reiches Ehre. Mit Eurer
agiſerlichen und königlichen Majeſtät weiß das deutſche

Volk ſich eins in dem Schmerz und der Trauer um
den Verluſt ſo vieler hoffnungsvoller Menſchenleben,
aber auch in der Bewunderung und in dem Stolz aufihre ruhmreichen Heldentaten. Eine Nation, die ſolche

Helden hervorbringt, darf ungebeugten Mutes auch
den ſchwerſten Opfern ſtandhaft insuge ſchauen und des Sieges gewiß ſein.Namens des Reichstages Dr. Kaempf, Präſident des
Reichstages.“
Darauf iſt folgende Antwort eingegangen

„Das harte Schickſal das unſer oſtaſiatiſches Ge
ſchwader betroffen, hat Sie veranlaßt, im Namen des
Reichstages dem tiefen Schmerz des deutſchen Volkes
über den ſchweren Verluſt ſo zahlreicher braver Helden,
zugleich aber auch den Gefühlen des Stolzes über ihre
Taten und des unerſchütterlichen Vertrau
ens in Deutſchlands Zukunft Ausdruck zu
eben Jch danke Jhnen herzlich für dieſe Kundgebung
ögen die ſchweren Opfer, die der uns aufgezwungene

Exiſtenzkampf der Geſamtheit wie jedem einzelnen

Seine gegen
anze

auferlegt, getragen werden von der zuverſichtlichen
Hoffnung, daß Gott der Herr, aus deſſen gnädiger
Hand wir Glück und Unglück, Freude und Schmerz in
Demut e auch die ſchwerſten Wun-
den in Segen für Volk und Vaterland
wandeln wird.“ (W. T. B.)Hollands Proteſt gegen Englands Willkür zur See.
Kopenhagen, 14. Dez. Jn der hol ländiſchen

Z weiten Kammer machte der Miniſter des Außeren
Mitteilung über die von der holländiſchen Regierung
vorgenommenen Schritte zur Wahrnehmung
der Je eſſen der neutralen Handelsſchiffahrt. Holland proteſtierte gegen die von den
Engländern angeordnete Feſtnahme an Vord holländiſcher
Schiffe, ferner gegen die Verhaftung feindeher Wehr ſſlichkiger burch a e nBord nentraker Schiffe und gegen die Durch
ſuſchung neutraler Schiffe nach bedingter Konter
bande, die nach neutralen Häfen beſtimmt iſt. Ferner
proteſtierte Holland gegen die Sperrung der
Nordſee, die gegen die internationalen Beſtimmungen
über die Freiheit der Schiffe und gegen die Beſtimmungen
der Haager Konvention über die Auskegung von See

Die ungeheuere feindliche übermacht.
Aus näheren Meldungen aus London geht hervor,

ſo wird dem „L.-A.“ aus Rotterdam berichtek, daß die
deutſchen Kreuzer ſich vor ihrem Unkergange mit
Ruhm bedeckten. Sie waren von einem engliſchen
und einem japaniſchen Geſchwader abgeſchnitten worden.
Engliſcherſeits beteiligten ſich unter anderem die Panzer
kreuzer „Shanon“ und „Achilles“, „Cochrane und
„Natal“ am Kampf, die ſämtlich der deutſchen Artillerie
von Al-Zentimeter- gegenüber über Geſchütze von 2834
Zentimeter-Kaliber verfügten, wodurch der Kampf für
die deutſchen Schiffe ausſichtslos war. a kämpf
ten die letzteren bis zur S Möglichkeit. „Scharnhorſt“ feuerte, bis ihre Kanonen untertauchten. Als
„Nürnberg“ nach aufregender Jagd von den genannten
vier Kreuzern geſtellt wurde, forderte man ſie auf, ſich
zu ergeben. Die Antwort darauf war eine glatte Wei
gerung, worauf ſie zuſammengeſchoſſen wurde.

Man erfährt aus dieſer Nachricht zum erſtenmal
etwas über die Zuſammenſetzung des britiſchen Geſchwa
ders, das gegen die deutſchen Kreuzer ausgeſandt worden
iſt. „Cochrane „Achilles“ und „Natal“ ſind Panzerkreuzer von je 13 770 Tonnen Waſferverdrängung, wäh
rend „Shanon“, ebenfalls ein Panzerkreuzer, ſogar
14380 Tonnen faßt. Jedes einzelne dieſer
Schiffe war W der kleinen „Nürnberg“ (3470 Ton
nen) um ein Vielfaches überlegen. Daraus
ergibt n ohne weiteres, wie enorm in der Schlacht bei
den Falklandinſeln die übermacht des geſamten engli
ſchen Geſchwaders gegenüber unſeren Kreuzern war, denndie zur Verfolgung der „Nürnberg“ aufgebotenen Schiffe
ſtellten natürlich nur einen Teil der an der Vernichtung
der „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ beteiligten Seeſtreit
kräfte dar. Es war wirklich kein Heldenſtück
der engliſchen Jlotte.

Ein tapferes Wort des toten Admirals.
Graf von Hoensbroech teilt der „D. T. ein be

zeichnendes Wort des bei den Falklandinſeln gefallenen
izeadmirals Grafen von Spee mit: Als Graf

von Spee vor zwei Jahren die Heimat zur Auslandsreiſe
verließ, wurde er von Verwandten gefragt, was er tun
werde, wenn inzwiſchen Krieg ausbräche. Er antwortete:
„Dann hoffe ich, mich mit vielen Englän-
den. auf dem eeresgrunde wiederzuſfin

en.
Schwere Verluſte der Engländer

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht unter Vorbehalt eine
Meldung des „Daily Chronicle aus Neuyork. Danach
ſind dork Nachrichten aus Buenos Aires eingegangen,
wonach nach Ausſagen von Offizieren der „Dresden“ die
Engländer im Gefecht bei den Falkkandel ſchwere Verluſte erlitten. Ein Offi
zier erklärte, er habe Funkſprüche aufgenommen, wonach
die Engländer drei Schiffe verloren haben und ihre Ver
kuſte beträchtlich ſeien.

Aus dieſer Meldung der „Köln. Ztg. ergibt ſich
wenn ſie ſich beſtätigen le zunächſt, daß der Kreuzer
„Dresden“ den ihn verfolgenden engliſchen Schiffen ent
kommen iſt und daß es ihm gelungen iſt, den neutralen
Hafen von Buenos Aires zu erreichen. Damit ift das



gen unſere Verbündeten im Angriffe weiter gegen

kampfunfähige Schiff und ſeine tapfere Beſatzung in
Sicherheit. Natürlich muß es nun in Buenos Aires ab
rüſten und darf dort auch nicht ſeine Beſchädigungen, ſo
weit ſie nicht die Schwimmfähigkeit beeinträchtigen, aus
beſſern. So iſt vor allem die Beſatzung gerettet, die ſonſt
vorausſichtlich mit dem zerſchoſſenen Schiff in den Fluten
umgekommen wäre.
Für die Hinterbliebenen der Mannſchaften des Kreuzers

„Leipzig“.
Das „B. T.“ meldet aus Leipzig. Der Rat der Stadt

Leipzig hat aus Anlaß des Ankerganges des Kreuzers
„Leipzig“ folgendes Telegramm an das Reichsmarineamt
gerichtet „So ſtolz die Freude über die ruhmvolle Be
keiligung unſeres Patenſchiffes an der Seeſchlacht bei
Coronel war, um ſo tiefer iſt die Trauer bei uns und
unſerer geſamten Bürgerſchaft um ſeine Vernichtung durch
feindlichen Überfall. Schmerzbewegt gedenken wir in nie
verlöſchender Dankbarkeit der tapferen, heldenmütigen
Beſatzung. Jhre Namen werden in unſerem Rathaus
unſeren Nachkommen kundgeben, daß ſie dem Vaterlande
Treue erhalten haben bis zum Tode. Für die Hinter
bliebenen der Mannſchaft des Kreuzers„Leipzig“ wurden 6000 Mark bewilligt.“

Minenverſeuchung der Nordſee.
Jn der Zeit vom 1. Auguſt bis 3. Dezember ſind an

der Küſte Belgtens 83 Minen angeſſch wem m t worden. Von dieſen Minen waren 70 eng
liſchen Arſprungs, 4 franzöſiſchen und 8 holländiſchen. Von
einer Mine konnte der Urſprung nicht feſtgeſtellt werden.

Ein neues Seegefecht vor Chile.
Der „Deutſche Kurier“ meldet aus Amſterdam: Am

10. Dezember wurde aus der Richtung der chileniſchen
Jnſel Mocha heftiges Feuer gehört. Manglaubt, daß ſich hier ein Kampf entwickelt hat zwiſchen
dem Hilfskreuzer „Eitel Friedrich und einem
engliſchen Kriegsſchiff. Die engliſche Flotte ſoll
Schiffe, die die Zufuhr von Lebensmitteln und Kohlen
beſorgten, erbeutet oder in Grund gebohrt haben.

Die Kämpfe im Oſten
Bericht des öſterr.ungar. Generalſtabes.

Wien, 14. Dez., mittags. Amtlich wird verlautbart:
Die Verfolgung der Ruſſen in Weſtgali
zien wurde fortgeſetzt und gewann abermals unter
kleineren und größeren Gefechten allenthalben nordwärts
Raum. Nun iſt auch Dukla wieder in unſerem Beſitz.
Unſere über die Karpathen vorgerückten Kolonnen
machten geſtern und vorgeſtern 9000 Gefangene und
erbeuteten 10 Maſchinengewehre. Die Lage an
unſerer Front von Rajbrot bis öſtlich Krakan und in
Südpolen iſt unverändert. Nördlich Lowiez dran

S betonte untergeordnete
Die Umklammerung der ruſſiſche He

Kriegspreſſequartier, 14. Dez.
Bedeutung der Kar

pathenvorſtöße zeigt ſich jetzt ſchlagend, da die
Ruſſen ſogleich den Rückzuge begannen,
als ſich die öſterreichiſch-deutſche Offenſive auch in
Weſtgalizien fühlbar machte. Das Nachdrängen
der Karpathenverteidiger zwingt die Ruſſen wie in

Ruſſiſch-Polen zum Kampf mit zwei Fronten. Der ſtra
e orteil der Umklammerung macht die numeriſche
Ubermacht des ruſſiſchen Koloſſes wett und läßt für die
Verbündeten einen günſtigen Ausgang des langen
und zähen Ringens hoffen. Wann ſich dies übergewicht
geltend machen wird, läßt ſich bei der Art des heutigen
Kampfes, der weiten Ausdehnung des Schlachtfeldes und
der aſſe der eingeſetzten Streiter auch nicht annähernd

ſagen. (Berl. L.-A.)Die Meldung des ruſſiſchen Generalſtabes.
s Gravenhage, 14. Dez. Hier iſt heute mittag

das folgende Communigués des ruſſiſchen Gee ratſab s veröffentlicht worden. Jm Bezirk Mlawa
ſetzten wir erfolgreich unſere s fort. Am 12. De

er nahmen wir eine feindliche Stellung bei Tſek-

zurück.
ufers fanden nur kleine Gefechte ſtatt.
Krakau iſt unverändert. Jn den Karpagthen ſetzten
L die Verſchiebungen deutſcher und öſterreichiſcher

ruppen fort.
Polens Schickſal im jetzigen Kriege.

Aus Mailand wird der „B. Z. berichtet. Ein Brief
des Korreſpondenten des deutſchfeindlichen „Secolo“ aus
Warſchau beſpricht das e e Schickſal Polensim jetzigen Kriege Rußland, das in bezug aufLoyalität ſtets unruhig war, ſandte die wehrpflich
gen Polen ſtets nach Sibirien zum Militärdienſt.
So kehrten mit den ſibiriſchen Truppen eine halbe Million
Polen in die Heimat zurück. Oft kam es vor, daß Ver
wandte gegen Verwandte kämpften. J
könne nicht leugnen, daß die größten Sympathien
der Polen für Sſterreich ſind, da Hſterreich die
Nationalität, die Sprache und die Rechte der Polen be
ſonders achtete Und die Polen ihre eigenen Schulen ihre

niverſttät und ihre politiſchen Rechte hatten. Die Vere des v re Oberkomman-
ferenden finden in Polen wenig Glauben

und werden nur als Mittel zur vorübergehenden
Stimmungsmache angeſehen, da weder der Zar noch die
ruſſiſche Regierung bisher den Polen ein verpflichtendes
Wort, noch irgend einen Schritt zur Autonomie getan
haben. Jn Anbetracht dieſer Stimmung verfügte der
ruſſiſche Generalſtab, der einen o ln kſchen
Aufſtand befürchtete, daß die ruſſiſche Verteidigungslinie auf en Boden auf dem re ten Weichſel
ufer im großen Dreieck Nowogeorgiewsk Jwangorod
Breſt anzulegen ſei. Polen, das induſtriereichſte Gebiet Rußland iſt mit dem dritten Teile ſeiner Bevölke
rung dem größten Elend preisgegeben. 75 Prozent
der Fabriken ſind wegen Kohlenmangel geſperrt. Die
Zuckerproduktion iſt in dieſem Jahre gleich Null infolge
des Mangels an Transportmitteln für die Ernte. Jn

e
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Man

Warſchau iſt auch das Petroleum rar geworden, und in
denjenigen Teilen Polens, in denen die Deutſchen das
Benzin und das Petroleum requirierten, bleibt die Be
völkerung abends in vollkommenem Dunkel.

Der ruſſiſche Oberbefehlshaber in Polen erkrankt.
Baſel, 14. Dez. Die „Baſeler Nachrichten melden

aus italieniſcher Quelle: Der Oberſtkommandierende an
der Weichſelfront General Ruskyj erkrankte an
Dyſentherie. Er befehligte fünf Armeen zwiſchen Thorn
und Krakau.

Unſtimmigkeiten in der ruſſiſchen Heeresleitung.
Kopenhagen, 14. Dez. Aus verſchiedenen, meiſt

allerdings ſehr vorſichtig gefaßten Andeutungen Peters
burger Blätter geht hervor, daß in der ruſſiſchen Heeres
leitung ſeit den letzten Wochen Anſtimmigkeiten einge
treten ſind. Die Abſetzung Rennenkampfs und
anderer Generale war nur das erſte Anzeichen dieſer
Strömung. Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch
cheint gegenwärtig in Rußland ein geradezu diktatoriſches
egiment auszuüben und die Art und Weiſe, wie er diehöchſten Offiziere behandelt, hat unter dieſen große An

zufriedenheit hervorgerufen. Es iſt demnach nicht
ausgeſchloſſen. daß bald noch weitere Anderungen an
leitenden ruſſiſchen Heeresſtellen bevorſtehen.

Die Umgruppierung der öſterreichiſchen Balkanarmee.
Aus Wien wird gemeldet: Verſchiebungen

ſtarker feindlicher Kräfte nach Süden haben
es notwendig gemacht, auch unſere Balkan
arm ee entſprechend umzugruppieren und unſern
rechten Flügel zurückzunehmen. Dieſer einfache Tat-
beſtand wird von den letzten Meldungen aus Niſch als
ein entſcheidender Erfolg der ſerbiſchen Armee dargeſtellt.
Die ſerbiſchen Meldungen über unſere Verluſte ſind maß
los übertrieben.

Wien, 14. Dez. Vom ſüdlichen Kriegsſchau-
platz wird amtlich verlautbart:
Die von der Drin a in ſüdöſtlicher Richtung vorge
triebene Offenſive ſtieß ſüdöſtlich Valjevo auf einen
ſtark überlegenen Gegner und mußte nicht allein
aufgegeben werden, ſondern veranlaßte auch eine weiter
reichende rückgängige Bewegung unſerer ſeit vielen Wochen
hartnäckig und glänzend, aber verluſtreich
kämpfenden Kräſte. Dieſem ſteht die Gewinnung Bel
grads gegenüber. Die hieraus reſultierende Geſamtlage
wird neue operative Entſchlüſſe und Maßregeln zur Folge
haben, welche der Verdrängung des Feindes dienen müſſen.

25 900 Albaner überſchreiten die ſerbiſche Grenze.

Athen, 14. Dez. Die „Neon Aſty“ meldet aus Ko
ritza, daß 25000 Albäner über Dibra nach
Serbien eingedrungen ſind.
Die ſerbiſchgriechiſche Schreckensherrſchaft in Mazedonien.

Aus Gorna-Dſchumaja wird über Sofia ge
meldet, daß Städte und Dörfer dieſes ganzen Grenzbezirkes

en Flüchtlingen überſüllt ſind, die ungauf

mtt Tränen in den Augen von drkern,
der griechiſchen und ſerbiſchen Behörden ſowi
tatſchts zu erleiden gehabt hätten. Aus ihren Ausſagen
geht hervor, daß die Schreckensherrſchaft in Maze
donten, ſtatt nachzulaſſen, von Tag zu Tag unbarmherziger
wird. Einkerkerungen, Hausſuchungen, ja ſogar Morde
werden ohne Unterlaß offen vollzogen. Die griechiſchen
und ſerbiſchen Grauſamkeiten ſind angeſichts der Möglich
keit a erluſtes dieſer Provinz zum Paroxysmus aus
geartet.

Ein griechiſches Hilfskorps für Serbien?
Nach Meldungen aus Sofig hat die ſerbiſche Re

gierung von Griechenland unter Berufung auf
den Bündnisvertrag um die Entſendung eines
Hilfskorps von 100000 Mann gebeten Die
Athener Regierung iſt nur unter folgenden Bedingungen
dazu bereit

1. Serbien erkennt an, daß Griechenland ein recht
mäßiger Anſpruch auf die Stadt Mon aſtir zuſteht.

2. Es gibt ſeine Zuſtimmung zu einer Berichtigung der
e e Grenze durch eine griechiſche Kom
miſſion

3. Serbien ſetzt bei den Ententemächten durch, daß
letztere Griechenland gegen einen eventwellen An
griff Bulgariens ſchützen

Die le Regierung gibt auch zu erkennen, daß,
ſobald die Ententemächte Monaſtir den Bulgaren über
laſſen, Griechenland dies mit Waffengewalt verhindern
werde. Mehrere Athener Blätter greifen Venizelos
heftig an, weil er die jetzige Gelegenheit nicht benutzt habe,
das im Bukareſter Frieden an Serbien überlaſſene und
durch Griechen bewohnte Gebiet und das den Bulgaren
gegebene Thrazien zurückzunehmen. Darauf iſt auch
wohl die Anzufriedenheit des Offizierkorps zurückzuführen.

Von der Wefffront.

Eine neue franzöſiſche Offenſive in Jlandern.
Pariſer Zeitungsmeldungen zufolge ſcheint alles darauf

hinzudeuten, daß die Verbündeten eine große
Offenſivbeweg ung vorbereiten, die gegen die deut
ſchen Poſitionen gerichtet iſt. Die Deutſchen verſtärken
im Hinblick auf einen eventuellen Rückzug ihre Be
feſtigungen zwiſchen Brügge und Gent und auf der Linie
von Antwerpen.

Zur Lage in Weſtflandern.
Das Amſterdamer Blatt „Telegragf“ meldet aus

Sluis: e herrſchte ſtarker Nebelan der Küſte Die Deutſchen verſtärkten daher ihre
Wachtpoſten. Bei Zeebrügge wurde wiederum ge
ſchoſſen. Auch aus der Richtung Ypern war ſchwacher
Kanonendonner zu vernehmen. An der Yſer herr cht an
ſcheinend Ruhe. IJn Heyſt iſt Kavallerie eingetroffen.
Die Bevölkerung von Oſtdün kirchen, das von den
Deutſchen bombardiert wird, iſt nach England
und Frankreich gebracht worden. Jn Brü Ka gab es
eſtern bereits Brot aus amerikaniſchem
ehrpflichtige werden von den Deutſchen Belgier im

Alter von 17 bis 65 Jahren angeſehen
Wieder ein feindlicher Fliegerangriff auf Freiburg.

Aus Freiburg wird der „B. gemeldet Feind
liche Flieger warfen am Sonntag Zwiſchen und
3 Uhr über der Stadt Bomben ab. Eine Bombe
ſchlug in das Haus Unterlinden 7 ein und richtete er

ehl. Als

Jm Repräſentantenhauſe

heblichen Schaden an. Eine a dem Dach ſtehende
Frau wurde erheblich am Oberſchenkel verletzt. Zwei
andere Bomben ſchlugen im Columbipark
ein, wo ſich viele Spaziergänger aufhielten. Zwei
Mädchen erlitten Verleßungen durch Bombenſplitter; ein
h Mädchen ſoll auf dem Rotteckplatz verletzt wor
en ſein.

Opfer des Krieges.
Karlsruhe, 14. Dez. Durch platzende franzöſiſche

Granaten wurden in Rimbach und Münſter im ESlſaß
vier Perſonen getötet, darunter ein Mädchen
und zwei Frauen. Einige Häuſer erlitten Beſchädi
gungen. Rimbach und Münſter liegen in den Vogeſen
unweit der Grenze.

Armentieres und Fournes werden von den Deutſchen
beſchoſſen.

Nach einer Meldung des „Temps“ wird das Gebiet
von Armentisres ſeit Sonntag von den Deutſchen wiederheftig beſchoſſen. Wie der Matin meldet, wurde auch
Fournes beſchoſſen. Vier Granaten fielen in den Bahn
hof, der ziemlich ſtark beſchädigt wurde. Zwei Perſonen
wurden getötet.

England gibt Belgien weitere 100 Millionen Franes.
Amſterdam 14. Dez. Am 6. d. Mts. hat Belgien

von England einen weiteren Barvorſchuß von 100 Milli
e zur Befriedigung dringender Bedürfniſſe

erhalten. e
die Eröffnung

des türkiſchen Parlaments
Konſtantinopel, 14. Dez. Die Eröffnung des

Parlaments hat mit glänzendem Zeremoniell ſtattgefun
den. Daran nahmen ſämtliche hohen Geiſtlichen, an
ihrer Spitze der Scheich-ül-Jſlam, die Ulemas
und die Staats- und Hofwürdenträer teil. Das Bild
wurde farbenprächtig durch die Anweſenheit der Gene
ralität und der Diplomatie, daunter der deutſche Bot
chafter mit dem Botſchaftsrat Dr. Kühlmann und
em Dragoman und der deutſchen Militärmiſſion in be

ſonderer Loge. Pünktlich 1 Uhr erſchien der Sultan
in Begleitung des Thronfolgers und der anderen Prinzen
und des Khediven, mit dem ſich der Sultan vor Ein
nahme ſeines Platzes ungewöhnlich lange unterhielt. Jm
Mittelpunkt des Intereſſes ſtand von der GoltzPaſcha, der ſich in Begleitung des Sultans befand und
in der Hofloge Platz nahm. Nachdem der Sultan nach
allen Seiten huldvollſt gegrüßt hatte, fand die Ver
leſung der

Thronrede
ſtatt, Dieſe wurde, der Tradition entſprechend, ſchweie
gend entgegenommen. Nur eine gewiſſe Bewegung ging
durch die Verſammlung, als der Heilige Krieg und d

Waffentaten der deutſchen

im türkiſchen Partament in agrabiſcher Sprache geſpro
chen. Nach der Abfahrt des Hofes und des diplomati
ſchen Korps in der üblichen farbenprächtigen Form be
gann die erſte Sitzung unter der Leitung des frühe
ren Präſidenten Halil Bey.

Feld marſchall v. d. Goltz in Konſtantinopel.
Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz iſt am

Sonnabend um itternacht in Konſtantinopel
eingetroffen. Uber den großartigen Empfang des Mar
ſchalls meldet ein Konſtantinopeler Telegramm Schon
an der Grenze vor Adrianopel begrüßten türkiſche Jugend
wehren und Deputationen den General. Auf allen
Stationen von Adrianopel bis Konſtantinopel hatten
Ehrenabteilungen Aufſtellung genommen. Der Bahnhof
in Konſtantinopel war mit türkiſchen und deutſchen Fahnen
überreich geſchmückt. Der Andrang der Offiziere und des
Zivilpublikums war ſo groß, daß die Bahnſteige ihn nicht
ſaſſen konnten. Bei der Einfahrt des Zuges präfentierte
das Ehrenbataillon und die Muſik intonierte: „Heil Dir
im Siegerkranz“. Der Miniſter des Jnnern, Talg at
Bey, half von der Goltz aus dem Wagen. Der Feld
marſchall ſchritt die Front ab mit der Begrüßung
„Merhaba, Asker!“ (Seid gegrüßt, Krieger!) Die
Truppen erwiderten begeiſtert den Gruß.
v. d. Goltz iſt begleitet von unſeren Milittärattachees in
Sofig und Bukareſt, ſowie dem Legationsrat Grafen
Wedel. Er, wie ſeine Begleiter, trugen feldgraue preu
ßiſche Aniform.

Feld marſchall v. d. Goltz wurde am Sonntag vom
Sultan in Audienz empfangen Der Sultan
begrüßte ſeinen neuen Generaladjutanten mit herzlichen
Worten und ſprach ſeine Freude aus, daß der Kaiſer ihm
gerade den von der e ottomaniſchen Armee hoch
verehrten Feldmarſchall beigegeben habe. Von der Goltz
überreichte dem Sultan ein Handſchreiben des Kaiſers
und blieb über eine halbe Stunde in angeregter Anter
e beim Sultan, die vorzugsweiſe auf die Kriegs
age Bezug hatte.

Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, hat General
rn h er Freiherr von der Goltz dem Großweſir, dem

iniſter des Jnnern und dem Scheich ülJſlam Beſuche
abgeſtattet.

x

Die Vereinigten Staaten werden die Kriegslieferungen
beſchränken.

Die Londoner „Times“ melden aus Waſhington
Staatsſekretär Bryan erklärte, daß der Präſident der
Untted Staates Steel Company, Schwab, den Plam,
Unterſeeboote für die Kriegführenden zu
bauen, aufgegeben habe. Schwab ſei dazu n
die Uberzeugung Wilſons bewogen worden t ſelbſtdie Lie r nicht zuſammengeſetzter Schiffstet mit
der amerikaniſchen Neukralität unverein-
bar wäre. Der Korreſpondent der „Times“ fügt hinzu
Dieſe Entſcheidung iſt ein entſchiedener Erfolg des Präſi
denten, da die Unterſeeboote an die Verbündeten geliefert
worden wären. Die Deutſchen erheben auch Pro
keſt gegen den Verkauf von Munition an die
Verbündeten durch Privatfirmen. Jhre Anſchauung findet
bereits im Kongreß Unterſtützung. Am Mittwoch iſt im

Senat eine Geſetzesvorlage eingebracht worden, die den
Verkauf von Waffen und Munikion an ein Land, das mit
einem anderen Lande, das mit den Vereinigten Stagten
in Frieden lebt, Krieg führt, für ungeſetzlich erklärt.

iſt eine Geſetzesvorlage einge
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der Ausſchuß geſetzt, eine Sammel und

ätig zu ſein gegen e er

bracht worden die den Präſidenten ermächtigt, die Aus
fuhr ſolcher Munition zu verhindern. Jm Senat iſt eine
Reſolution vorgelegt worden, die genaue Auskünfte über
die Tätigkeit der amerikaniſchen Fabrikanten auf dieſem
Gebiete verlangt.

Fez von den Beduinen eingeſchloſſen.

Aus Barcelona wird gemeldet: Ein ſpaniſches
Geſchwader wurde nach Marokko entſandt. Noch
herrſcht Ruhe in der ſpaniſchen Zone. Der Auf
ruhr der Eingeborenen droht aber ſich dorthin auszubreiten.
Die Lage der Franzoſen in Marokko iſt ſehr
ſchwierig. Fez iſt von 20000 Beduinen ein
geſchloſſen.

Deutschland.
Berlin, 156. Dez. König Friedrich Auguſt

von Sachſen iſt vom weſtlichen Kriegsſchauplaß in
Wiesbaden zum Beſuche des Kronprinzen eingetroffen,
woſelbſt auch die Prinzeſſinnen Margarethe, Marie Alix
und Anna eintrafen.

Zu Ehren des Neſtors der oſtpreußiſchen Fort
ſchrittspartei, des dieſer Tage 80 Jahre alt gewordenen
Stadtrats DultzKönigsberg, fand in ſeinem Heim eine
häusliche Feier ſtatt, bei der Reichstagsabg. Bartſchat die
Grüße des Königsberger Wahlvereins der fortſchrittlichen
Volkspartei ausbrachte; Reichstagsabg. Dr. Siehr-Jnſter-
burg, der bekanntlich im Felde ſteht, hatte dem Ehren
vorſitzenden Dultz in einem Schreiben Dank ausgeſprochen
für ſeine Pflichktreue und hingebende Arbeit. Lyſtowsky
wies darauf hin, daß ſich in Dultz die idealen Führer
eigenſchaften des oſtpreußiſchen Fortſchritts verkörpern:
ein Großlandwirt, der an die Spitze einer der wichtigſten
gewerblichen Unternehmungen ſeiner Heimat geſtellt wurde
und in der Verwaltung ſeiner Vaterſtadt der Allgemein
heit diente. Stadtrat Dultz dankte in lebhaften Worten,
wobei er beſonders ſeiner Tätigkeit bei der Schaffung
eines Parteiſekretariats für Oſtpreußen gedachte.

Gründung eines Kriegsausſchuſſes für Konſumenten
intereſſen. Ein Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen
iſt am 13. d. Mts. in Berlin ins Leben getreten und hat
ſeine Gründung dem Herrn Reichskanzler angezeigt. Die
Gewerkſchaften und Arbeitervereine und die
meiſten Privatangeſtelltenverbände, die
großen Beamtenorganiſationen uſw. haben
bereits ihren Beitritt erklärt. Es gehören dem Kriegs
ausſchuß außerdem auch an das Büro für Sozialpolitik,
der deutſchen Vereine für Armenpflege und Wohltätigkeit,
der Deutſche Käuferbund, der Bund deutſcher Frauen
vereine. Schon heute ſtehen hinter der Bewegung Ver
bände mit über ſechs Millionen Mitgliedern, die mit ihren
Angehörigen mindeſtens fünfzehn Millionen
Konſumenten darſtellen. Als nächſte Aufgabe hat

uskunfts
telle für alle Fragen der Volksernährung und Maſſen
edarf zu errichten, die Konſumenten gufzuklären und zu

einem vernünftigen Verbrauch aller Vorräte zu veran
Jaſſen, den Behö Parlamenten und er Offentlichk

wie gegen Kriegswucher in jeder Form D
vorläufige Adreſſe des „Kriegsausſchuſſes
tenintereſſen“ iſt Berlin W. 30, Nollendorfſtraße 29/30.

Provinz und Umgegend
Gröbers, 14. Dez. Am 12. Dezember abends wurde

der auf der Station Gröbers bedienſtete Weichenſteller
Ren z aus Benndorf zwiſchen Gröbers udn Bennewitz
von dem um 7 Uhr von Leipzig kommenden Schnellzuge
überfahren und ſofort getötet. Renz galt als äußerſt
zuverläſſiger und gwiſſenhafter Beamfer. Wie das
Unglück entſtehen konnte, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und ein Kind.

Zeitz, 14. Dez. Die Stadtverordneten von Zeitz be
ſchloſſen, den Kriegsteilnehmern, die ein Einkommen bis
zu 3000 Mk. haben und jetzt nun ihres Einkommens ver
luſtig gehen, während der Dauer des Krieges die Ge
meindeſteuer zu erlaſſen. Einer Bitte des Roken Kreuzes
entſprechend, ſollen 3000 Mk. bereitgeſtellt werden, um
verwundeten und erkrankten Kriegern Bade- und Kur
gelegenheit zu geben.

F. Helbra, 14. Dez. Ein ködlicher Unglücks
fall ereignete ſich e dem Graf HohenthalSchacht, wo
ein Förderkübel ſehr heftig auf dem Boden aufſetzte, ſodaß die Jnſaſſen ſämtlich ſchwere Verſtauchungen er

litken. Der 45 Jahre alte Fahrhäuer Karl Kühne von
hier ſtützte ſich im Augenblick des Aufſetzens auf einen
Meterſtab, der dem Unglücklichen in den Leib drang. Mit
ſehr weren Verletzungen wurde K. in das Knappſchafts
krankenhaus nach Eisleben gebracht, wo er ſeinen Geiſt
aufgab. Erhebliche e re en trug auch der Steiger
Lohmann davon, deſſen Überführung nach Eisleben ſich
nökig machte. Wen das Verſchulden an dieſem bedauer
ne Unfall trifft, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Lauter, 14. Dez. Jm hieſigen Burkhardtswalde
wurde der völlig verweſte Leichnam des ſeit Mitte 1918
permißten 55fährigen Handarbeiters Reinwarth aus
Oberpfannenſtiel aufgefunden.

Citeracur, Runst uncl Glissenschaft
H. Weihnachtsgrüße und Neujahrswünſche für unſere

Krieger. Ein Wort der Aufmunterung und des Dankes
t jeder zu Weihnachten und Neujahr ſeinen Ange
örigen ins Feld ſchicken. Hierzu werden als wert

vollſte Publikation die „Weihnachtsgrüße“ und Neu
jahrswünſche“, Gedichte von Walter Bloem d. J.

einem Sohn des durch ſeine Kriegsromane weithin be
kannten Schriftſtellers Dr. Walter Bloem Liebe und
Anklang finden. Wir freuen uns über die trefflichen
Gedichte, die neben Worten der Aufmunterung auch den
heißen Dank der Heimat zum Ausdruck bringen Solche
Worte ſind auch nur zu berechtigt, nicht genug können
wir des Lobes und Dankes voll ſein über unſere Truppen,
die uns die Greuel und die Schrecken des Krieges von
unſerem lieben Heimatlande fern hielten. Die Gedichte,
die als zweifarbige Poſtkarten der Verlag für
Volkskunſt, Rich. Keutel, Stuttgart, herausbrachte, wurden von Emil Schlegel init ſinnigen Jllu
ſtrationen umgeben.

H. Die 7. Kriegsnummer von „Zur Guten Stunde“ iſt
dem ſchönſten aller deutſchen Feſte, dem Weihnachtsfeſte

die
für Konſumen

zu rauchen zu ſchicken.

gewidmet. Sie hat mit ihren zahlreichen vorzüglichen
Illuſtrationen und Artikeln den rechten Ton getroffen für
dieſes hohe Feſt der Liebe in harten Kriegszeiten, und ſo
wie wir heute noch die Weihnachtsblätter aus dem Kriegs
jahr 1870 mit liebevollem Intereſſe durchblättern, wird
auch das Kriegsweihnachtsheft (7.) von der illuſtrierten
Zeilſchriſt „Jur Guten Stunde Deutſches Verlags
haus Bong C Co., Berlin W. 57, Preis des Vierzehntags
heftes 40 Pfg.) in ſpäteren Zeiten ein wertvolles Doku
ment der ernſten Tage an der Wende des Jahres 1914 ſein.
Ein Mikkämpfer des Jahres 1870 gibt ein ſehr anſchau
liches und ſtimmungsvolles Bild von den Verhältniſſen,
unker denen damals das Weihnachtsfeſt vorm Feinde be
gangen wurde. Der Maler Sturkevant hat eine ehe
rächtiger Zeichnungen beigeſteuert, die echte deutſcher atmen. Auch die vorzüglichen, aus der

Gegenwart ſtammenden, gangſeitigeinn Jlluſtrationen
„Weihnachtsfeter im Lazarett und „Feldgottesdienſt“
dürfen allgemeinen Beifall finden. Den Hauptleſeſtoff des
Heftes aber bilden die beiden großen Romane „Glücksritter“
von Henry Wenden und der ſoeben begonnene Kriegs
roman „Schwert Siegfrieds heraus wider Albions Gold
von Heinrich Vollrat Schumacher. Auf dieſe ſtark feſſelnde
Erzählung, die von echt vaterländiſchem Geiſt durchweht
iſt, machen wir beſonders aufmerkſam

Krieg Das iſt jetzt die alle Gemüter beherrſchende
Loſung. Was Wunder, daß ihr auch der „Lahrer Hinkende
Bote“ mit der Geſinnung eines echten Vaterlandsfreundes
Rechnung trägt! Jndem er zum 115. Male ſeine Wande
rung ankritt, wirft er einen Blick auf die Wirrſale der
Zeit, und ſein Nachwort zu den „Weltbegeben-
heiten“ (das nur noch einem Teil der Kalender bei
gefügt werden konnte, auf Wunſch aber koſtenlos nach
geliefert wird) faßt die Ereigniſſe der jüngſten Zeit bis
zu den neueſten Siegen unſeres Hindenburg, den ruhm
reichen Erfolgen im Weſten und der Erhebung des Jſlam
in eine volkstümliche Kriegsbetrachtung zuſammen. Den
übrigen Jnhalt des allbeltebten Kalenders, der in Text
und Bild bewährtem Herkommen treu bleibt, bilden ſtim
mungs und ſpannungsvolle Erzählungen anerkannter
Volksſchriftſteller, vielerlei Anterhaltendes, aber auch Be
lehrendes wie des Hinkenden Standrede über den
Panamakanal. Ein Volkskalender neben dem Lichterbaum
wird eine dankbar aufgenommene Liebesgabe für unſere
Helden bilden.

Vermischtes.
Ein Lebenszeichen von der Beſatzung des 18.

Ein Angehöriger der Beſatzung von „D 18“, das am 23. Nov.
vor Edinburg ſank und deſſen Beſatzung bis auf einen Mann in

dem die „Kieler N. N. folgendes mitteilten: Edinburg, 27. Nov.
1914. Meine l. G.! Teile Dir mit, daß ich in engliſche Ge

ort; woh ich
Der Hambur

mittelt und feſtgenommen worden. Nabreit, ein Kellner von 28
Jahren, der in Hamburg eine Frau Hotes, ſeine Wirtin, er
droſſelte und beraubte, ſchien nach einer ziemlich beſtimmten
Spur zuerſt den Weg nach Berlin eingeſchlagen zu haben. Die
Hamburger Kriminalpolizei rechnete auch damit, daß der
Mörder auf ſeiner Jlucht ſeine Heimat Ueckendorfin Weſtfalen
berühren werde. Die Emittelungen ergaben auch, daß er in der
Tat dort eine Nacht zugebracht hatte. Dann führte die Spur
weiter nach Dortmund, und hier wurde der Flüchtige Freitag
entdeckt und verhaftet. Er legte ein Geſtändnis ab. Nabreit
ein gewerbsmäßiger Logisdieb, verbüßte zuletzt in Lübeck eine
vierjährige Zuchthausſtrafe und wurde erſt vor 14 Tagen aus
der Strafanſtalt entlaſſen. Schon am zweiten Tage nach der
Entlaſſung verübte er den Mord.

Bergiftung durch Kohlengas. Durch eine Unvorſich
tigkeit verunglückten in Montwy 7Landſturmleute, die kurz

vor dem Schlafengehen im Ofen neue Kohlen auflegten, ſo daß
ſie durch die Gaſebetäubt wurden. Sechs Leute wurden ge
rettet, einer von ihnen war tot.

Gute Behandlung der deutſchen Gefangenen in
Japan. Die „Köln. Z3tg.“ meldet aus Hamburg Uber die Be
handlung der Deutſchen in Japan liegt dem „Hamburger Frem
denblatt“ ein neuer Brief eines Deutſchen aus Yokohama vom
30. Oktober vor, worin es heißt, die Deutſchen und auch die
deutſchen Tſingtau- Gefangenen, von denen hier ſchon etwa 60

eingebracht und in dem kleinen Orte Kure untergebracht worden
ſind, werden von der japaniſchen Regierung tatſächlich ſehr rück
ſichtsvoll behandelt. Von irgendwelchen offenen tätlichen Ge
häſſigkeiten der Bevölkerung keine Spur. „Wir genießen ganz
genau wie früher unſere Freiheit und verkehren ungehindert im
Klub.“ Die deutſchen Kriegsgefangenen in Kure erhalten Klei
dung, Verpflegung und ſonſtige Liebesgaben von den deutſchen
Gemeinden in Japan. Auch Beſuche ſind den Gefangenen ge
ſtattet. Die Ehefrau, falls ſie in Japan iſt, darf hinreiſen, in
der Nähe Wohnung nehmen und ihren Mann täglich beſuchen.

Der Mörder ſeiner Mutter. Der 15jährige Anton
e re in Auſſig (Böhmen), der die eigeneh erdroſſelte und bergubte, wurde in Türmitz ver

afte
t

Däniſche Hoſpitalſchiffe für Frankreich. Die däni
ſche Koloniein Paris veranſtaltete eine Sammlung
Ur Einrichtung zweier Flußdampfer als Hoſpitalſchiffe für
derwundete der franzöſiſchen Armee. Die Schiffe erhalten

die Namen: „Danoiſe 1* und „Danoiſe 2“. Die däniſche
Kolonie hofft, daß die Freunde Frankreichs in Dänemark
Beiträge zur Einrichtung weitererHoſpitalſchiffe für Frank
reich leiſten werden.

Ein Lebenszeichen von einem totgemeldeten Krieger.
Aus Neuſtadt a. d. Orla wird uns geſchrieben Unter der

heldenmütigen Beſatzung des deutſchen Hilfskreuzers
Königin Luiſe“, die ſeinerzeit die Themſemündung durchMinen blockierte, befand ſich guch der Heizer Fritz
Liebelt von hier. Seinen Eltern war damals vom
Reichsmarineamt mitgeteilt worden, daß ihr Sohn den
Heldentod fürs Vaterland beim Untergang des Schiffes
gefunden habe. Jhre tiefe Trauer wurde aber geſtern
in helle Freude umgewandelt, als geſtern ein Brief des
Totgeglaubten eintraf mit der Mikteilung, daß er ſich
als Kriegsgefangener in England befinde. Es gehe ihmſoweit ziemlich wohl, nur bitte er, ihm etwas zu aſen und

Fritz Liebelt hat ſchon vorher

Gefangenſchaft geriet, ſandte ſeiner Braut in Kiel einen Brief, aus

zwei Briefe an ſeine Eltern gerichtet, von denen aber
keiner angekommen iſt. Der dritte erſt brachte die
Freudenbotſchaft.

Jengaer Studenten im Felde. Von den an der Uni
verſität Jena mit laufenden Wniterſemeſter immatrikulier-
ten 1666 Studierenden ſind 955 als im Heere oder
Sanitätsdienſt ſtehend gemeldet, davon 41 Theologen, 150
Juriſten, 296 Mediginer, 206 ne ter Philologen,
Hiſtoriker, Pädagogen und Kunſthiſtoriker, 141 Mathe
matiker und Naturwiſſenſchaftler, 6 Pharmagzeuten, 28
Chemiker und 92 Kameraliſten und Landwirte.

Die Gefangennahme des deutſchen Generals
„Mekenzel“. Am 11. November läßt ſich der „Dailh
Telegraph“ melden. „Jm Laufe eines Gefechts bei Arads
an der Warthe haben die Ruſſen den Kommandeur des
17. Armeekorps Mekenzel mit ſeinem Stabe gefangen
genommen. Am 26. November meldete das uſſen
Hauptquartier, daß General Mackenſen 40000 Ruſſen
gefangen genommen und zahlloſes Kriegsmaterial erbeutet
habe. Da die Engländer den Namen Mackenſen engliſch
ausſprechen, iſt nach der beliebten Umfälſchung der Tat

ſachen aus einem Mackenſen ein „Mekenzel“ geworden.
Der ruſſiſche Großfürſt. Man traf ihn in allen

vornehmen Badeorten, und er war ein gar gern ge
Lhener Gaſt, weil er meiſt eine große Zeche machte
Jmmer iſt er ein naher Verwandter des Zaren, Onkel,
Vetter oder ſo ähnlich. Sein Eheleben iſt zerrüttet, er
lebt von ſeiner dritten Frau gekrennt oder prügelt ſie
alltäglich windelweich. Bei Hofe iſt er ſtändig in Un
gnade, darf ſich ſogar bisweilen nicht mehr guf ruſſi
ſchem Boden blicken laſſen. Sein unermeßliches Ver
mögen hat er an Heeres und Flottenlieferungen verdient.
Solange er noch Einfluß bei Hofe hatte, machte er ihn
gegen Deutſchland geltend. Das haben ſo alle dieſe
würdigen Herren Großfürſten an ſich, die ja zum aller
größten Teile die Schuld an dieſem jetzigen Weltkriege
tragen. Noch zwei perſönliche Anekdoten ſeien an dieſer
Stelle der Vergangenheit entriſſen. Als der Groß
fürſt Kyrill im Japankriege wie durch ein Wunder beim
Untergange eines Kriegsſchiffes gerettet wurde, da wurde
überall der Witz erzählt, ſeine Rettung wäre ja voraus
zuſehen geweſen, da er doch ſeine Erziehung im Peters
burger Aquarium genoſſen hätte. Das „Aquarium“ iſt
aber eins der bekannteſten Vergnügungslokale in Peters
burg. Und ein anderer Großfürſt, auch ein Oheim des
Zaren, der in der Verbannung in Taſchkent lebte, prügelte
eines Tages, einer lieben Gewohnheit gemäß, ſeine
Gattin durch, als ſich ſein Leibarzt dazwiſchen warf, um
die arme Frau zu ſchützen. Wütend ließ der Großfürſt,
der unter der Bewachung eines Oberſten ſtand, von der
Frau ab und befahl bald darauf, die Pferde zu ſatteln. Er
ritt mit dem Arzt und einigen Soldaten vor die Stadt,
ließ dort ein Grab ſchaufeln und den guten Doktor le
bendig begraben. Als der entſetzt herbeigeeilte Oberſt
den Doktor wieder ausgrub, lebte dieſer zwar noch, war
aber unheilbar irrſinnig geworden. Und ſolcher Groß
fürſtenſtücklein ließen ſich noch manche berichten.

Wieviel Orte gibt es mit dem Namen Hindenburg?
Jn der Zeit, da alle möglichen Genuß- und Gebrauchs
gegenſtände, Straßen und Ortſchaften nach unſerem ſtieg

S werdenn Generg M
ne i Umgebung Berlins,Er hat 249 Einwohner und liegt in der Ucker

rn bekanntlich der Name des Siegers von Tannen
erg. Aber auch ſonſt iſt der Name Hindenburg no

mehrmals vertreten. So liegt ein Ort dieſes Namen
im Kreiſe Templin, zwei andere liegen in Pommern und
in der Provinz Sachſen.Eine deutſche Kanone in Feindesland. Jn einer Be

ſchreibung der Kämpfe um Lodz und namentlich der
Schrecken, die ſich im nahen Walde abſpielten, berichtet
der Korreſpondent des Daily Telegraph“ in Petersburg
folgende Szene: Jn einem Felde dicht beim Wege ſtand
eine ſchwere deutſche Kanone, ſie war unbrauchbar, eine
Granate hatte Räder und Lafette zerſtört, die Deutſchen
ſelbſt vollendeten das Werk und errichteten neben der Ka
none ein Brett mit den Worten: „Feind, glaube nicht, daß
Du dies vollbracht haſt, es war ein un glücklicher
Zufall hier liegen die toten Artilleriſten begraben.“
Der Korreſpondent meint Wenn man ſich Lodz und Am-
gegend anſteht, kann man nicht auf den Gedanken kommen,
daß hier nur ein eitfacher Rückzug ohne Kampf ſtattge
funden habe.

Des Kaiſers Lob. Aus Julda wird uns geſchrieben
Bei ſeinem Aufenthalte an der ruſſiſchen Grenze ließ der Kaiſer
auch den Maſchinenmeiſter Emil Latſch aus Julda in ſein
Quartier kommen, um mündlich von ihm über ſeine Heldentat
Bericht zu erhalten. Latſch hat in einem mörderiſchen feind
lichen Jeuer ein Geſchütz eine halbe Stunde lang ganz allein
bedient, es trotz der einſchlagenden Geſchoſſe nicht verlaſſen.
Um es zu retten, zog er ſchließlich das gefährdete Geſchütz mit
Zu eines herbeigeholten Geſpannes aus der Jeuerlinie. Der

a ſer belobte den wackeren Kanonier, klopfte ihm auf die Schul
ter und verſprach ihm noch eine weitere Auszeichnung als das
alt Kreuz, in deſſen Beſitz der tapfere Juldaer Landsmann

on iſt.
„Bis zum letzten Ruſſen“. Jn den höheren Ge

ſellſchaftskreiſen St. Petersburgs iſt ein Ausſpruch einer
angeſehenen Perſönlichkeit zum geflügelten Wort ge
Worden, der ein ſcharfes Schlaglicht auf die Stimmungen,
die man dort für den engliſchen Bundesgenoſſen empfindet,
zu werfen ſcheint. „Es unterliegt keinem Zweiſel,“ ſo
äußerte ſich ein offenbar guter Kenner der britiſchen Volks
ſeele, England wird mit Tapferkeit bis auf den letzten

ruſſiſchen Soldaten kämpfen!“

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlan

von Th. Rößner in Merſebzrra,

Produktenbörſe in Leipzig
am 14. Dezember.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 211250 bz. B.
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Manitoba 226 232 bz. B. Mahl und Jutterw. 18
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Hafer ruhig
inländiſch. 218-224 bz. B
ausländiſch
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Mittwoch den 16. Dezemb

ESyste Beilage. angeſtellt, die ſolgendes ergeben hat.
öſtlich von SenlisAn die Liebſte in der Heimat Marokkaner und 56. franzöſiſche ReſerveDi4 Feind leiſtete in der Linie Villers St. FramHerbſtmorgens ſchwerer Flügel flog über fränkſche Lande, Montepilloy Widerſtand Und zog dann, nur noch Artillerie

Ha ſchlug das Deingedenken mein Herz in ſeine Bande. n e Stellen einſetzend, in
ung ab.Ringe um den Wald gebreitet die trüben Schleier lagen. Als die Vorhut der 4. JnfanterieDiviſion Infanterie nm e gen. Kegient 149) Senlis durchſchritten hatte, erhielt das ihr l Denn die Rieſenheere, die Rußland mobiliſterte,

Mit ungeduldgem Finger hört ich s ans en klopfen, folgende Generalkommando mitten in der Stadt, während
en. d r Hee et mit dem en er er debhaftes Gewehrfeuer von verſteck en und auda en e e v Vorhut S ſind, beweiſen die bisher gefangenen 300 000 e Die

andierenden General der Befehl eEin großer und ein kloeiner, ganz wie rn Liebespärchen, erteilt, Senlis zu ſäubern. Da der Widerſtand, nament
Wie zwei verirrte Kinder, davon uns plauſcht das Märchen. lich im ſüdlichen Stadtteile, nicht nachließ und nach dem

gen unſerer Jnfanterie dorthin das Artilleriefeuer
t werden mußte, kam es zum Häuſerkampf, bei

asem ein Teil der Häuſer in Flammen aufging.
Chamant be materig

Rauſchregen. Überm Berge begann's gemach zu tagen,

Anflatterten wie Vögel flugmüde Regenkrop
Und plötzlich ſah ich zweie, die hoch am Rande hingen
Und dann hinab die Pfade, eins bei dem andern, gingen.

So glitten ſie ganz leiſe, es war ein ſtilles Wandern,
Ein jeder ſeine Skraße, doch jeder bei dem andern.

von Einwohnern. Hiera
genommen und vom komm

Vordrin
eingeſtel

m 2. September griff das 2. Armeekorps i

Da plötzlich gab's ein Raſten, aufnahm in ſeinem Schoße Generalkommando hätte ſich inzwiſchen nach

Aus zweiem ward nun einer, nichts iſt mehr, das ſie trennte, 5 mit der 2. das Schloß,

Ein Tropfen wandert weiter bis an das Ziel und S Monte untergebracht wurde. Beide Stellen
So denk ich Dein, Geliebte, die ewig mir verbunden,

er

Krieg ſeinen alten
n der Gegend w

ſtärkere feindliche Kräfte an (Engländer,

ſüdweſtlicher Rich r

nt“.
1914.

eiter geführt. Die Namen

Du haſt dich ſelbſt verloren und dich in mir gefunden. reinigung und Zerſtörung aufwies es hatten vorher an
Fall' ich dem Loos der Schlachten, ſteh aufrecht in dem Leide,

Ans wi
Drum ſoll dein Schmerz nicht reichen zum Saume des

Gewandes,

die noch bei Dunkelheit an
gemäß verurſachen mußte,

Ob deinem Haupte leuchtet das Licht des Vaherlandes e deutſchen Heere
von einer Verwüſtung od

Kurt v. Rohrſcheidt. ſein.

Kriegsnachrichten.
Unwahre franzöſiſche VBerichte.

Unter dieſer überſchrift ſchreibt die „Norddeutſche All
meine Zeitung Die „Agence Fournier“ hat vor einiger
eit eine aus dem „Journal“ ſtammende Schilderung der

angeblichen Verwüſtkung des Ortes Senlis und der Plün
derung des Schloſſes Chamant verbreitet. Danach ſollte
ſich der Stab des Generals von Kluck, des Führers der

Armee, der ſchlimmſten Ausſchreitungen ſchuldig gemacht
haben. Aus dem Wuſt unſinniger Anſchuldigungen führen
wir nur folgendes an „Was krug ſich während der Dauer
der Beſetzung des Schloſſes Chamant zu Welchen Szenen
infernaliſcher Orgien überließen ſich die Offiziere Es iſt
leicht aus dem bejammernswerten Zuſtand zu ſchließen, in
dem das Schloß nach der Abreiſe des Generalſtabes vor
gefunden Wu Kein Zimmer iſt davon verſchont ge

blieben in e Mat
d 9
der Zimmer, wo
unverſchämten Nam
von Schliffen. Der
bei den Freuden dieſes Feſtes führen.

Wie die amtliche Unterſuchung ergeben hat, iſt jedes
Wort dieſes Verichtes eine Lüge Das Armee Ober
kommando hat über die Vorgänge n Senlis und die Zu

d S Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

29. Fortſeg ung Nachdruck verboten.
„Anng, was iſt hier geſchehen in unſerer Abweſenheit,

Sie müſſen um die Sache wiſſen
Anna ſchien wirklich etwas zu wiſſen, denn ſie hielt

den forſchend auf ſie gerichteten Blick der Herrin nicht aus,
ſondern blickte verlegen zu Boden.

„Sagen Sie die Wahrheit, Anna drängte Frau
Amalie. „Hat meine Tochter in unſerer Abweſenheit einen
Herrn einpfangen?“

„Nein, Madam, gang gewiß nicht.
„Anna, Sie verheimlichen mir etwas! Sie ahnen

nicht, was morgen davon abhängt, daß wir beweiſen, daß
meine Tochter zu der Zeit, als in Kauers Laden den
Halsſchmuck heimlich in ihrer Taſche verſchwinden ließz,
einen recht tiefen geheimen Kummer im Herzen trug und
daß wahrſcheinlich die Angſt vor dem Verluſt des Liebſten
ihre Gedanken derartig verwirrke, daß ſie gar nicht wußte,

was ſie tat. Sie wiſſen offenbar etwas, Annag, ſind aber
gewiß durch das Verſprechen des Schweigens verhindert,
Ihr Geheimnis gauszuplaudern.“

Anng war ihrer guten Herrin treu ergeben. Offen
blickte ſie ihr jetzt in die Augen.

Wenn die Sache ſo ſteht, darf ich nicht längerſchweigen. Viel iſt es nicht, was ich weiß, denn Fräulein
Lotte bewahrte ihr Geheimnis ſehr ſchlau und vorſichtig
vor mir. Jch weiß weiter nichts, als daß ein Dienſtmann
hier zweimal einen Brief für ſie abgab, der von einem
ſeinen Herrn herzurühren ien.“

„So, das iſt. ſchon etwas! Und was dachten Sie ſich
bei dieſen Briefen„O, nun, die Briefe würden von dem Liebſten des
Fräulein ſein.„Haben Sie ſonſt noch etwas auffälliges beobachtet?“

„Nach dem zweiten Briefe kam Fräulein Lotte den
ganzen Tag nicht von oben herunter. Sie ſei elend, ſagte
ſie; ich merkte aber am anderen Tage, daß ſie viel geweint
hatte. Einige Tage nachher kamen Madame und der
Herr Konſul aus dem Bade zurück.

„Ganz richtig, und mir fiel ſofort ihre Bläſſe und
Gedankenloſigkeit auf. Sie ſagte, ſie fühle ſich nicht wohl,

t

5 ätte viel vor dem Kochherde in der Haushaltungs-
chule arbeiten müſſen.„Madame, darf ich mir eine Bemerkung erlauben?“

Aber gewiß, Anna

abmarſches in ſcharf
Senlis noch Chamant von Kolonnen des
nochmals betreten worden ſein.

von der Goltz vor ſeiner Audienz beim
den Korreſpondenten des „Berliner

für vollkommen norma
e
lie Die Belgier ſchlugen ſich tapfer
and. Uber die Lage auf dem we lich

her v. d. Goltz,ſchau platz meinte Frei

gländer
eutſchland ſei f

rung vorbereitet

hinker dieſes Geheimnis zu kommen.

ſofort in Aufregung, es ziktert dann am

geheimen Tun ihres Kindes emſig weite

t Ziel die Adreſſe des Polizeileutnan
au

nur eine Sache von großer Wichtigkeit zu
führen.

Am

noch heute zu Jhnen kommen, um mi
einen Punkt in der Angelegenheit Jhrer
zu beſprechen. Bitte, nehmen Sie Platz,“

heute Morgen gemacht habe.
meine Wahrnehmung erzählen

Bitte22

Transport Lottchens in der Droſchke und
daß dieſem Ohnimnachtsanfall die ſchwere

Tochter unmittelbar gefolgt ſei
„Was halten Sie von allen dieſen

ſie geſpannt.
eine verhängnisvolle Rolle in dem Dra

auf jeden Fall wieder an ſich zu feſſeln.„Reden Sie doch ſelbſt Fräulein Lotte mal ſcharf ins
Gewiſſen. Sie iſt doch ſonſt immer ſo aufrichtig gegen

Jhrer Fräulein Tochter ein Liebesver

c e r u cheinend Engländer dort gelegen war das Schloßrd der Tod nicht ſcheiden, uns beide nicht, uns beidel ziemlich unverſehrt. Abgeſehen von der Unordnung, die Verleumdungen des bel

e es naturind weder oß noch Logier arangehörigen beſchädigt worden „Nach Meldungen aus Kopenhage

er Plünderung kann keine Rede

Infolge des am andern Morgen erfolgenden Links
üdlicher Richtung kann ſpäter weder

v. d. GoltzePaſcha über die Lage.

Auf ſeiner Durchreiſe na Konſtantinopel hat Freiherr
König in Sofig

empfangen und ihm zahlreiche intereſſante Mitteilungen
gemacht. Die Lage in S erklärte v. d. Goltz

e belgiſche Bevölkerung
eugte ſich davon, daß die Deutſchen alles eher als

grauſam ſeien. Jedermann lebt dort wie in einem fried
en Staat. Handel und Verkehr beginnen wieder auf

Gegner nicht unterſchätzen ſollen. Die Franz o ſen un d

e aber wi
füſh e t. gen werde,widerſtandsfähigeren und am beſten diſgziplinterten Sol
daten hat. Die ungebrochene Kriegsbegeiſterung und
Moral, ſowie die glänzende Verpflegung der deutſchen
Truppen und ihre tollkühne Angriffsweiſe laſſen keinen
Zweiſel daran, daß Deutſchland Sieger bleibe. Jm

z alle. Das muß ein ſchlechter Menſch ſein, der ſolchem
niedlichen Mädchen erſt den Kopf verdreht und ihm dann

kurz abſchreibt.“Annga, ich habe ſchon alles mögliche verſucht, um

Kinde gegenüber nichts mehr davon reden; es gerät ſonſt

Und vbekommt ſormliche Krämpfe. Sie e ja, we
Sorge mir ihr Zuſtand macht. Jch verſtehe mein Kind
nicht mehr,“ ſchloß die unglückliche Frau.

Nunmehr verfolgte ſie den gefundenen Faden in dem

Jn Der Dämmerſtunde verließ ſie das Haus, beſtieg
an der Straßenecke eine Droſchke und gab dem Führer

Als ſie in das Dienſtzimmer des Beamten trat, erhob
ſich dieſer mit geſpannter Miene; die Frau Konſul konnte

„Verzeihen Sie, daß ich Sie im Dienſt aufſuche, ich
traf Sie nicht in Jhrer Privatwohnung, ſagte Frau

glie-„Das trifft ſich ja vorzüglich, gnädige Frau, wollte
ich mit Jhnen über

„Auch mich ſührt eine Entdeckung an meiner Tochter
zu Jhnen, ſagte Frau Amalie ſich ſetzend, „die ich erſtDarf ich Jhnen zunächſt

2. Armeekorps

Tageblattes“

für ihr Vater
en Kriegsdaß wir unſere

wurr
z

wer Dit

Jch darf dem

ganzen We
che

ts von Gleichen

ihm ins Bureau

Fräulein Tochter
ſagte v. Gleichen

Frau Amalie ſchilderte dem aufmerkſam zuhörenden
Beamten die Begegnung mit dem Architekten Seckels und
der Bernſtorff und das auffällige Benehmen ihrer Tochter
bei und nach derſelben, ſie erzählte ihm die Unterredung
mit ihrem Mädchen, verſchwieg ihm auch nicht den Ohn
machtsanfall ihrer Tochter in der Eilenriede ſowie den

wies darauf hin,
Erkrankung ihrer

Dingen fragte
Ich bin der überzeugung, daß dieſer Architekt Seckels

ma Jhrer Tochter
pielt. Schon bei dem Verhör mit Jhrer Tochter im

Herbſt kam mir der Gedanke, daß ſich in deren Kopfe
ein aufgelöſtes Verhältnis mit Seckels vorausgeſetzt

wahrſcheinlich die fire Jdee feſteſetzt habe, den reuloſen

Mitta

bald in greifbarer Form

ſelbſt für unwahr erklären

gefügt, er könne belgiſche Kinder ne
Krieges verſtümmelt worden ſeien,

ſeiten für kein geringeres gehen
belgiſchen Flagge. Er wiſſe den
Familie V

Körper zu ſchützen

Dänemark wird hierdurc

ſchieht dies nicht, ſo würden wir

klärt nunmehr zu den Aus
tung in Sachen der
Geſandte Jouürnaliſten
ſamkeiten deutſ.
„Die Papiere, d
heimlichen Do

gezeigt h

und daß er dasſelbe aufgab, weil
nicht hoch genug dünkte, weiß ich

über die Ohren in Schulden ſtecke

aufſuchen, um von ihm volle G
hältnis zu erlangen.
Fräulein Lotte geweſen zu ſein,

klären.“

Gleichen warm.

und nun muß ich gar als Zeugi
Tochter auftreten

„Nur Mut, gnädige Frau, es
als Sie glauben.“ Der Beamte

ah er nach der Uhr.

ich nur gleich gehen, vielleicht
Daß Seckels mit

hältnis unterhielt
ſeinem Buregau.“

wungen ſein, vaß der Geſandte ſich einer gewiſſen
S J habe c

rungen
Dokumente die der hieſtg

at und wodurch die
cher Soldaten bewieſen werden ſollten
e der Geſandte gezeigt hat, ſind keine

kumente, ſondern gedruckte Be

ſtände im Schloſſe Chamant eine eingehende Unterſuchung Oſten bewahrt, nach der Meinung des Feldmarſchalls, der
harakter. Erbitterke Kämpfe werden

i Hindenburg undöhendorf bleiben in Erinnerung durch die großen
be Der Siege, die Deutſchland in treuer Wa enbrüderſchaft mit

ourg der öſterreichiſchungariſchen Armee gegen größere ruſſi

uſſiſche Offenſive kann heute bereits a l s

hält keinen Verg eich mit dem unſrigen aus. it
Zu inniger Vereinung den kleinen Quell der große. geben und belegte dort mit der 1. Staſfel das Logierhaus, großer Befriedigung blickk v. d. Goltz auch auf die jetzige

in deſſen unteren Räumen aug die i che Armee, die in den letzten Jahren dur
um Schuhe des Generalkommandos beſtimmte Kom ſchloſſene Arbeit große Fortſchritte gemacht hat.

deutſchen T ch nicht betret en Weh r
von deutſchen Truppen noch nicht betreten worden. ährend e ges aus ſchon ſtark Spuren von Verun den. Auch von der

ent
r iſt

giſchen Geſandten in Kopenhagen.
Die „Köln. Ztg. ſchrieb dieſer Tage aus Berlin

n bringt das dortige
gsblatt „Aftenblad“ ein Interview mit dem bel

giſchen Geſandten in Kopenhagen Allard. Der Ge
ſandte hat bekanntlich die Geſchichte von der Verſtümme
lung eines kleinen Mädchens durch deutſche Truppen

müſſen und dieſe Feſt
ſtellung iſt bereits durch die Preſſe gegangen Der Ge
ſandte hat aber nach Mitteilung des „Aftenblad“ hinzu

nnen, die während des
auch Zeit und Ort an

geben, wo kleineren e die Hände abgehauen worden
er als das Schwenken der

Namen einer ganzen
aker, Mutter und vier Kinder die ſämt

lich von den Deutſchen ermordet worden ſeien. Das jüngſte
Kind, ein Mädchen von 32 Jahren, habe man als Leiche
gefunden und habe geſehen, daß der okampf über das Kind gewälzt habe, um es mit ſeinem

ater ſich im Todes

Der Herr Geſandte König Alberts beim neutralen
gufgefordert, möglichſt

ie Angaben zu machen, die er
über angebliche deutſche Greuel zu beſitzen vorgibt. Ge

zu der Annahme ge

ihm die Mitgift dieſer
ziemlich beſtimmt. Er

hat ſich kürzlich einem Bekannten von mir im Rauſch
damit gebrüſtet, Jhrer Fräulein Tochter mit Erfolg den
Hof gemacht zu häben, leider ſei „die Kleine für ihn
aber nicht vermögend genug geweſen. Das wollte ich
Jhnen zur Erklärung des guffälligen e Jhrer
Tochter mitteilen. Die Antreue Seckels wird Je Herz
tief, offenbar ſo tief verwundet haben, daß ihr rſtand
darunter litt. Jch erfuhr dieſer Tage, daß Seckels bis

und nur durch eine ſehr
reiche Heirat ſich wieder rangieren könne.

Gibt Seckels zu, der Geliebte von

zum Staatsanwalt begeben und ihn über den Zuſtand, in
dem ſich Jhre Tochter bei Begehung der Tat befand, auf

Das könnten Sie alles für mich tun, Herr von
Gleichen 2“ rief Frau Amalie erfreut.

„Für Sie, Frau Konſul, tue ich alles,“ ſagte von

Frau Amalie reichte ihm die Hand.
„Ach, wäre es doch erſt morgen abend, ich habe ſolche

Angſt. Jch ſtand noch nie vor den Schranken des Gerichts
n gegen meine eigene

wird alles beſſer werden,
geleitete die unglückliche,

z hart vom Schickſal heimgeſuchte Frau hinaus dann

„Dreiviertel auf ſteben,“ er beſann ſich kurz. „Da will
treſſe ich Seckels noch in

(Fortſetzung folgt.

e



richte, die von der Kommiſſion S Unterſuchung der
Verletzungen des Völkerrechts, der Gefetze und Gebräuche
des Krieges in Belgien ausgearbeitet worden ſind.“ Dieſe
längſt bekannten Berichte über die Ergebniſſe von Anter
e hen der Kommiſſion, im ganzen rn ſind von einer

eihe bekannter Männer, mit den Miniſtern Cooreman
und Graf Goblet d'Alviella an der Spitze, unterzeichnet
und vor längerer Zeit in der däniſchen und aus
ländiſchen Preſſe veröffentlicht und beſprochen wor
den. Die belgiſche Regierung entſandte bekanntlich nach
verſchiedenen neutralen Ländern e die Be
weiſe für die Zerſtörungen und die angeblichen Grauſam
keiten der Deutſchen vorweiſen und die öffentliche Meinung
der neutralen Länder zuungunſten Deutſchlands beein
e ſollen. Gegenwärtig befinden u ſolche Kom
miſſionen in der Schweiz, in Jtalien und auf dem Balkan.

Merseburg und Amgegend.
15. Dezember.

Auszeichnungen. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet wurden der Regierungs-ZivilSupernumerar im
Jnfanterie- Regiment Nr. 66 Ebert, Sohn des Mechaniker
meiſters Th. Ebert hierſelbſt, der Unteroffizier der Reſerve im
Jnfanterie-Regiment Nr. 72, 10. Komp., Walter Köke von

gül Brauer aus Meuſchau,
Auf dem Felde der Ehre erlitt am 26. Oktober in

Rußland den Heldentod fürs Vaterland der Wehrmann
im LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 72, 7. Kompag
nie Karl Mädel von hier.

Ein Transport Verwundeter traf geſtern abend
gegen 89 Ahr hier ein. Es waren 106 deutſche verwundete
Soldaten, die aus dem Oſten aus der Gegend von Lodz
kamen. Sie wurden per Auto und Krankenwagen von
unſerer freiwilligen Feuerwehr, Sanitätern und Semi-
nariſten nach den einzelnen Lazaretten gebracht, und zwar
wurden auch die neu eingerichteten Lazarette Kaiſer
Wilhelmshalle und Erholungsheim (früher Reſſource) be
legt. Ein Teil dieſer Verwundeten befand ſich bereits
in e Kriegsgefangenſchaft; die Leute wurden aber
durch die Einnahme von Lodz wieder in Freiheit geſetzt.
Der Transport der Verwundeten per Bahn geſchah in
einem zum erſten Male gefahrenen Lazarettzug, e
Eigentümer der ſchleſiſche e en e iſt. ie
einzelnen Wagen waren ganz der Neuzeit entſprechend aufs
praktiſchſte eingerichtet

Vorſchriften für den Briefwechſel mit deutſchen
Kriegsgefangenen in Frankreich. In vorſtehendem Verkehr
müſſen e Beſtimmungen beachtet werden. Die voll

ſtändige reſſe muß unverwiſchbar in großen gedruckten
lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben ſein, die Geſangenen
nummer iſt nicht zu vergeſſen. Alle Mitteilungen müſſen
e gut wie möglich in deutlich lesbarer Schrift geſchrieben
ein. Alle Mitteilungen müſſen außerdem ſo kurz wie

möglich gehalten brt und dürfen nur Vorder- und Rück
ſeiten eines gewöhnlichen Briefformats bedecken. Kanten

und Ecken des Briefes dürfen zu Nachſchriften nicht be
nutzt werden. Zuer über den Brieftert darf nicht

etlung über die Kriegslage oder hiermit Zuſammen
hängendes iſt ſowohl in offenem Brief, wie auch in Ge
heimſchrift oder mit chemiſcher Tinte verboten. Werden
obige Bedingungen nicht erfüllt, kann die Erlaubnis zum
Bri s zurückgezogen werden. Bei Anwendung von
unſichtbarer Tinte werden die betreffenden Poſtſachen
vernichtet.

Zur Verpackung von Nahrungs- und Genußmitteln
für Liebesgaben und Feldpoſtſendungen werden neuer
dings e er und andere Umhüllungen gus verzinntem
Weißblech hergeſtellt und verwendet. Weißblech iſt gegen
viele, vor allem feuchte, flüſſige und ſäurehaltige Nah
rungs und Genußmittel nicht widerſtandsfähig genug
es roſtet und wird e Weiſe von den darin
aitfbewahrten Waren angegriffen. Jnsbeſondere werden
Spirituvſen wie Kognak, Rum, Arrak, Punſch, Wein,
Liköre durch Aufbewahrung in Weißblechflaſchen, auch
wenn dieſe mit Schutzmitteln ausgegoſſen werden, in Kürze
verändert, unappetitlich und ſchließlich ungenießbar. Auch

Schädigungen der Geſundheit der Empfänger ſolcher Sen
dungen ſind zu befürchten Es liegt deshalb im Jntereſſe
der Abſender und Empfänger von Liebesgaben und Feld
poſtſendungen, nur Gefäße und Umhüllungen zu ge
brauchen die von Nahrungs- und Genußmitteln nicht
angegriffen werden. Man verwende zur Aufbewahrung
von Flüſſigkeiten ausſchließlich Glas, für geſchmeidige oder
feſtere ahrungsmittel je nach deren Eigenart Gefäße
und Umhüllungen aus Zinn, Ton, Papier und dergleichen.
Bei Benutzung von Weißblechgefäßen ſind vorher die
Gegenſtände in fettdichtes Papier einzuſchlagen.

Kriegshilfe. Die Geflügelzüchter- Ver
ein e, die nach dem Krieg 1870/71 in Deutſchland nach
und nach ins Leben geruſen wurden, haben durch ihre
beharrliche Arbeit die deutſche Raſſe- und auch die wirt
ſchaftliche Geflügelzucht ſo gefördert, daß dem National
vermögen jährlich große Summen erhalten bleiben. Die
Staatsbehörden haben dieſe Beſtrebungen ſeit Jahren an
erkannt und die Verbände unterſtützt. Jn hohem Maße
kommen dieſe Beſtrebungen unſerem Valkerländ jetzt zu
gute. Eier und Geflügel bilden ein wertvolles Nahrungs-
mittel für Geſunde und Kranke, in der gegenwärtig
ſchweren Zeit aber auch für unſere verwundeten Vater
landsverteidiger. Möchke für die Folge noch mehr in
der e in Nur geleiſtet werden, möchten vor allem da,
wo es die
die e vermehrt. werden, damit die 206Millionen Mark, die jährlich noch ins Ausland wandern
S davon 150 Millionen Mark nach Rußland dem
Deutſchen Reiche erhalten bleiben. Die Vereine ſind aber
gu bei Ausbruch des Krieges hilfreich eingetreten.
Außer den Liebesgaben der einzelnen Züchter an Eiern
und Geflügel, den Geldbeträgen an die Ortsausſchüſſe
und den Unterſtützungen ihrer im Felde ſtehenden Mit
glieder, haben ſie vorhandene Vereinsmittel in Anſpruch
genommen und den Wohltätigkeitsanſtalten für Kriegs
fürſorge zugeführt. Die Vereine in den Städten beſtehen
aus Mitgliedern, die nicht mit Glücksgütern geſegnet
ſind, trotzdem haben ſie bis jeßt, nach einer Feſtſtellung
aus ihren e e eine Summe von 23 500 Mk.
zuſammengebracht. Der Klub deutſcher Raſſegeſlügel
züchter iſt vorbildlich vorgegangen und hat zunächſt e
2000 Mk. dem Roten Kreug und der Zentralſtelle für die
Hinterbliebenenfürſorge überwieſen

und der Gefreite beim Landwehr- Jnf.Regiment Nr. 36

r mgegend Des epr t ftſ
artige Leihpferde haben ihre

Räume und ſonſtigen Verhältniſſe geſtatten,

Der Bedarf an Wollſachen im Felde vorläufig
gedeckt. Eine ganze Anzahl aus dem Felde bei uns ein
getroffene Briefe und Karten beſagen, daß die Truppen
in den letzten Tagen mit Wollſachen geradezu überſchüttet
worden ſind und daß damit der Bedarf an wollener Unter
kleidung u. dgl. dort vorläufig gedeckt iſt. Es möge
deshalb darauf hingewieſen werden, daß es im Jntereſſe
des wirtſchaftlichen Verbrauchs liegt, wenn größere Sen
dungen an wollener Anterkleidung uſw. erſt in einiger Zeit
wieder abgehen, nämlich dann, wenn der Bedarf von den
Truppen im Felde wieder gemeldet wird. Derartige
Meldungen aus dem Felde möglichſt von den zuſtändigen
Stellen werden ſtets willkommen ſein, und wir werden
ſie alsbald nach ihrem Eintreffen der Offentlichkeit be
kannt geben.

Schweigen iſt Gold! Die Militärbehörden machen
aufs neue der geſamten Bevölkerung die möglichſte Zu
rückhaltung in ihren Geſprächen an öffentlichen Orten
und Verſchwiegenheit zur Pflicht. Es iſt auch nicht an
gebracht, von den Kriegsſchauplätzen heimkehrende Sol
daten an öffentlichen Orten in einer Weiſe über ihre
Erlebniſſe auszufragen, die ſie verleitet, Namen der
Führer und Truppenteile, Einzelheiten der Ausrüſtung
und Erſatz-Geſtellung, Aufenthaltsorte und Truppen
verſchtebungen preiszugeben ohne daran zu denken, daß
dieſe Kußerungen auch von Agenten der uns feindlichen
Mächte aufgefangen und weiter gegeben werden können.
Jn den Wirtſchaften wird mit lauter Stimme über mili
en Einrichtungen, über unſere Heerführer und ihre
Maßnahmen geredet, wobei man ſich nicht ſcheut, das
eigene Urteil in der unbefangenſten Weiſe aller Welt
kund zu tun. Frauen erfahren durch Privatbriefe aus
dem Felde allerhand Neues und ruhen nicht, bis ſie es
weiter erzählt haben ihre Geſprächsbetriebſamkeit bringt
dann nur allzuleicht Nachrichten in Umlauf, deren Zurück
haltung durchaus geboten geweſen wäre. Solche Vor
kommniſſe können nur aufs ſchärfſte verurteilt werden.
Es muß bedacht werden, daß Wichtigtuerei und Schwätzerei
vielen unſerer deutſchen Krieger das Leben koſten und
unſerem Heere den größten Schaden bringen können.

Keine Glycerinvergeudung in Seifenſiedereien. Vom
14. Januar 1915 ab iſt es verboten, Neutralöle und
Fette zu Schmier- Und Leimſeifen zu verarbeiten. Mit
teſem Verbot iſt beabſichtigt, eine heute beſtehende

Glycerinvergeudung in Seifenſiedereien zu verhindern.
Den Fabrikanten werden nähere Auskünfte erteilt von der
Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft in Berlin. Mauer
ſtraße 63,65, und vom Verband der Seifenfabrikanten,
Charlottenburg, Guerickeſtraße 12.

Leihweiſe überlaſſung von Pferden an Landwirte.
Das Landwirtſchaftsmintſterium teilt uns folgendes mit:
Jn den Zentral Pferdedepots in Landsberg (Warthe),
Ludwigsluſt, Potsdam, Hannover, Torgau, Darmſtadt,
Berlin, Kaſſel befinden ſich eine Anzahl tragender, aber
zu Zuchtzwecken nicht geeigneter Stuten, ſowie eine größere
Anzahl ſchwerer kaltblütiger Pferde, die unentgeltlich
gegen Fütterung und gegen Überlaſſung des Fohlens an

und vertrauenswürdige Landwirte aus
n ſollen. Jn De Linie kommen ſolche

Hepots anſäſſig ſein. Bewerber um der
Geſuche durch Vermittlung

der Landwirtſchafts kammer oder durch die
Landratsämter oder Gemeindevorſteher mit Ausweiſen
über ihre Perſönlichkeit unmittelbar an die Depots ein
zureichen.

Das Umrechnungsverhältnis für Poſtanweiſungen
wird vom 15. Dezember ab a) nach Ländern der Franken
währung (nicht nach Rumänien) auf 87 Mk. 100 Fr.,
b) nach den Niederlanden und den niederländiſchen Kolo
nien auf 184 Mk. S 100 Gulden, e) nach Dänemark, Nor
wegen Und Schweden auf 116 Mk. 100 Kronen und

nach den Vereinigten Staaten von Amerika und nach
Kuba auf 450 Mk. 100 Dollar ermäßigt.

Poſtlagernde Sendungen. Das ſtellvertretende Ge
neralkommando verfügt folgendes: „Poſtlagernde Sen
dungen werden an Abholer nur verausgabt gegen
Vorzeigung eines Ausweiſes.“ Die Ausweiſe
werden von der in Frage kommenden Polizeibehörde aus
geſtellt; ihre Ausſtellung iſt ferner von einer beſon
deren Begründung abhängig zu machen. Anträge auf
Ausſtellung ſolcher Ausweiſe können bei den zuſtändigen
Polizeirevieren geſtellt werden.

Verbot geſchmack- und würdeloſer Poſtkarten. Das
Überhandnehmen roher, geſchmack und würdeloſer Anſichtslarten, die zu dem Ernſt der Zeit in völligem Widerſpruch

ſtehen, veranlaßt das ſtellv. Generalkommando für den
Bereich des 4. Korps folgende Anordnung zu treffen:
1. Das Auslegen, Aushängen, Ausſtellen und der Vertrieb
von Poſtkarten mit auf den Krieg bezüglichen Dar
ſtellungen, in denen eine rohe oder geſchmackloſe Auffaſſung
zum Ausdruck kommt, wird unterſagt; 2. Auf allen Kriegs
anſichtspoſtkarten ne Nage und Wohnort des Verlegers
angegeben ſein 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe An
ordnungen werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder
entſprechende Haft geahndet werden. Außerdem haben
Geſchäftsinhaber, die dem Verbot unter 1. entgegenhandeln,
behördliche Entfernung der zu beanſtandenden Druckſachen
und nach Befinden Schließung ihres Geſchäfts zu ge
wärtigen

2 Der Berein für Heimatkunde hielt geſtern ſeine General
verſammlung ab, üher welche folgendes zu berichten iſt: Wie ge
wöhnlich, bewillkommnete der Borſitzende, Herr R. Ortmann,
mit herzlichen Worten die Anweſenden und widmete ſodann dem
auf dem Felde der Ehre gefallenen Mitgliede, Bäckermeiſter
Klappenbäach, zu deſſen Andenken man ſich vom Platze erhob,
einen tief empfundenen Nachruf. Jn Erledigung der ge
ſchäftlichen Angelegenheiten brachte der Vorſitzende zur
Kenntnis, daß durch Vermittelung des Herrn Knoblauch
(Bruder der KämmereikaſſenRendanten K. hierſelbſt) dem
Vereine von der General Ordens- Kommiſſion eine
Kriegsdenkmünzenſammlung zum Geſchenke gemacht
worden iſt, die zur Anſicht auslag und wofür der gebührende
Dank ausgeſprochen wurde. Von den Befreiungskriegen an
waren Orden und Ehrenzeichen aus den Kriegen und Feldzügen
von 1848/49, 1864, 1866, 1870/71 in anſehnlicher Zahl geſtiſtet,
die zu beſichtigen eine Freude war. Sodann verlas der Schriſt
führer, JeuerSoz. Sekretär Albrecht, den Jahresbericht
über das 8. Vereinsjahr. Die Jahl der Mitglieder iſt von 258
auf 262 geſtiegen, von denen 29 auswärts wohnen. Erwähnt
möge werden die Aufſtellung zweier Ehrentafeln, deren eine
zum Andenken an den großen Wohltäter Herrn Dietrich im
Muſeum prangt, während die andere die Namen der Herren
Graul und Prof. Rademacher, Ehrenmitglieder des Ver

eins, trägt. Der Beſuch des Muſeums iſt erfreulicherweiſe ein
guter auch von auswärts ſind Schulen und Vereine zur Veſichti
gung der Muſeumsſchätze gekommen. Nicht zu vergeſſen iſt die
Entfaltung der literariſchen Tätigkeit hierbei nimmt
Oberlehrer Dr. Taube, deſſen unermüdlichem Eifer der Verein
ſo viel Gutes und Schönes verdankt, Gelegenheit, die Zuhörer
auf die Monatsblätter und ihren Jnhalt s und
die Bitte um Üüberlaſſung von Kriegsbrieſfen zur Ver
öffentlichung auszuſprechen, die t als wertvolle Doku
mente aus unſerer großen Zeit anzuſehen ſind. Des weite
ren berichtet er über den Fortgang des Druckes der Merſe
burger Chronik und bittet auch hier um Anterſtützung zur
Stärkung der Kaſſe. Endlich macht er auf die am
Donnerskag, den 17. d. Mts. in der großen
Turnhalle an der Wilhelmſtraße ſtattfindende
Lichtbildervorſtellung aufmerkſam und em e
den Beſuch. Die Rechnung legt Sparkaſſen
beamter Gerhardt, dem für ſeine gewiſſenhafte
Kaſſenführung herzlicher Dank abgeſtattet wird. Die
Einnahmen betragen 1814 Mark, die Ausgaben 1150 Mark,
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 64 Mark vorhanden iſt.
Bei der Vorſtandswahl wird auf Vorſchlag des
Gymn.Oberlehrers Dr. Wedding der bisherige Vor
n durch Zuruf wiedergewählt. Der zweite Teil des

Abends brachte zunächſt eine liebenswürdige Plauderei:
Jugenderinnerungen eines Merſeburgers
an das St. Petrikloſter und den Kloſterweinberg. Kein anderer als W lieber Herr
Schwickert war es, der uns eine Weile in köſtlicher
Weiſe unterhielt. Man fühlte ſich im Geiſte hineinverſetzt
in das ſagenumwobene Gelände oben in der Altenburg,
wo Wahrheit und Dichtung ineinander fließen, wo Phan
taſtebilder und geſchichtliches Wiſſen ſich vermengt, wo ein
Zauber eigener Art ausgebreitet liegt und den Gedanken
an alte Zeiten freien Spielraum läßt. Glaubte man
nicht mit dem Vortragenden ehe in die unter
irdiſchen Gänge, in ſchreckhafte Verließe, in geweihte, dem
Tageslicht entzogene Räume? Sah man nicht alte Ge
ſtalten wie Kaiſer Heinrich II. und ſeine hohe Gemahlin
in Glanz und Pracht wieder im Geiſte vor ſich und waren
wir nicht nach dem Verlaſſen alter Zeiten der Gegenwart
und des ne unſeres Muſeums froh Herzlich be
dankt ſollen Sie ſein, Herr Schwickert! Hoffentlich führen
Sie uns bald mal wieder in eine Gegend unſerer Stadt
oder ihres Weichbildes, wo wir wie heute, in alte Zeiten
uns zurückverſetzen können! Und nun zu dem Vortra e
des Dr. Tau be „Vom Eiſernen KreuzeSobald wir dieſes Wort hören oder leſen, oder ſo oft wir
in den Straßen der Stadt, oder in einem Lazarett oder
ſonſtwo einen Träger dieſer herrlichen Auszeichnung leib
haftig vor uns en überkommt uns da nicht jedesmal
ein ſchier unſagbares Gefühl vaterländiſcher Freude und
innerlicher Erhebung Mit welchem Stolg und Gott
et Dank iſt er berechtigt ſagt mancher Junge: Mein
Vater iſt mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet worden

wie durchbebt ein wonniges Gefühl das Frauenherz,
wenn es leiſe oder laut verkündet: Mein Liebſter hat den
höchſten Soldatenſchmuck errungen, er trägt das Eiſerne
Kreuz! Nun, wenn ſolch hohe Gefühle die Bruſt er

en, ſobald vom Eiſeren Kreuz die Rede iſt,

nern lanchte ſtan den eine n Wor en über die
Entwickelung der Ordensauszeichnungen überhaupt, wieſie ſchon aus altrömiſcher Zeit überliefert iſt; wie glaubte

man die Geſtalten der Templer, Johanniter oder Deutſch
ritker mit dem Kreuz auf wallendem Mantel vor ſich zu
ſehen, und wie fühlte man ſich in die Zeiten verſetzt vor
hundert Jahren, als am 10. März 1813, dem Geburtstage
ver unvergeßlichen Königin Luiſe das Eiſerne Kreuz
vom Könige von Preußen geſtiftet wurde, das Kreuz, wel
ches wohl von allen beſtehenden Orden wegen ſeiner ihm
tnnewohnenden Bedeutung und ſeiner Entſtehung der
ſchönſte iſt! Dieſe einzigartige Kriegsgus-
zeichnung verbindel die Erinnerung analte deutſche Tapferkeit und chriſtlichen
Glaubensmut mit preußiſchem Heldentume, das ſ. Z. in einen Kampf eintrat, der
über Sein oder Nichtſein einer ganzen Na
tion entſcheiden ſollte. Wir wollen uns nicht in
Einzelheiten verlieren und nur daran gedenken, daß dieſes
Kreuz jetzt zum dritten Male erſtanden iſt, jetzt wo unſer
Vaterland wie 1813 in einem Kampfe ſteht um Sein oder
Nichtſein nicht einer Nation, ſondern des geſamten
feſtländiſchen Germanentums! öge dieſes Krewuz, wie einſt die Großväter und die
Väter, ſo fetzt die d zum Siege führenin dem größten Kampfe, den unſer deutſches
Volkjegekämpft hat! Mit dieſen Worgten ſchloß
hat Vortragende und erweckte im Herzen freudigen Wider
hall.

F Evangeliſcher Arbeiter (und Arbeiterinnen-) Ver
ein. Eine einfach ſchlichte Weihnachtsfeier war es, zu der am
Sonntag eine große Maſſe von Vereinsmitgliedern männlichen
und weiblichen Geſchlechts zuſammengeſtrömt war, um einige
Stunden herzerquickenden Zuſammenſeins zu genießen. Was
der Abend bedeuten wollte? Das Bruſtbild unſeres
Kaiſers unter dem brennenden Weihnachtsbaum
gibt die Antwort auf dieſe Jrage. Dieſer Anblick mußte ja das
Gemüt der Anweſenden auf das Kommende vorbereiten. Nach
den begrüßenden Worten des Vorſitzenden, Hauswart Bock,
nach gemeinſchaftlichem Geſange und nach einem Vortrage des
Poſaunenchors des evang. Jünglingsvereins führte uns die An
ſprache des Superintendenten Bithorn zurück in die Entwick
lungszeit der deutſchen Weihnachtsfeier. Der Deutſche
kann, wenn Weihnachtkommt, den Tannenbaum
nicht entbehren. Was haben doch 1870 unſere Soldatenßin
Feindesland, von Sehnſucht getrieben nach dem heimatlichen
Herde und doch durch die Pflicht draußen feſtgehalten, alles ver
ſucht, um ſich die Freude am Lichterbaume zu verſchaffen Und
ſo iſt es jetzt wieder: jeder Brief, jede Karte, die von Oſt oder
Weſt zu uns gelangt, läßt das Verlangen deutſcher Soldaten
herzen nach der deutſchen Weihnachtsfeier erkennen. Die
deutſche Art der Feier des Weihnachtsfeſtes mit ſtrahlendem
Weihnachtsbaume iſt ſehr neuen Datums. Jm 18. Jahrhun
dert finden wir von ihm kaum eine Spur. Richtig zwar er
ſcheint es, daß wir das Julfeſt des ſkandinaviſchen Nordens
in chriſtlicher Verklärung und Umgeſtaltung gefeiert haben, das
Feſt der Sonnenwende, das zum Weihnachtsfeſte wurde, aber
erſt nach den Befreiungskriegen iſt ganz allmählich und zwar
zuerſt in den proteſtantiſchen Gegenden der liebe Weihnachts
baum worden. Man muß ja die JFrage: Iſt es denn
eine echt deutſche Feier allerdings verneinen. Aber wie ſich
aus der unſcheinbaren Eichel die Eiche in langen Jahrzehnten
entwickelt und zum deutſchen Baume wird, ſo hat ſich auch die
deutſche Art entwickelt im Laufe der Geſchichte. Luther, der



greß Friedrich, die Dichter des 18. Jahrhunderts haben die
eutſche Art entfaltet, die Männer der Befreiungskriege ſind

ihnen gefolgt, nach ihnen Bismarck, ohne den wir uns deutſche
Art nicht denken können, Dichter und Maler und bildende
Künſtler haben aus der Tiefe des Gemütes geſchöpft, um zum
deutſchen Gemüte zu ſprechen, und auf dieſe Weiſe iſt das deutſche
Volk zu ſich ſelbſt gekommen, ſodaß wir allen Grund haben,
ſtolz zu ſein auf die liebliche, in der ganzen Entwickelung deut
ſchen Gemüts begründete Feier des Weihnachtsfeſtes, im Gegen
ſatz zu den romaniſchen Völkern, im Gegenſatz namentlich auch
zu dem erbärmlichen Volke drüben jenſeits des Kanals, wo
unſere verachtungswerten Vettern das Feſt begehen mit Freſſen
und Saufen! Nein! Unſere Weihnachtsfeier iſt das Zeugnis
eines tiefen, echten, wahren Familienſinnes, eines
ebenſo tiefen Naturſinnes, deutſchen Empfindens an den
Schönheiten unſerer Wälder und Auen, aber auch deutſchen
Humors, deutſcher Fröhlichkeit, die aus dem tiefſten Ernſte
hervorwächſt, und echter deutſcher Frömmigkeit, die ſich
gerade zur Weihnachtszeit tief, reich und rein entfaltet. Darum
wollen wir, als Jünger des Menſch gewordenen Gottesſohnes,
uns unſers Menſchenkums bewußt werden und das Weihnachts
feſt, als Verdeutſchung des Chriſtentums, uns um
keinen Preis verwüſten laſſen. Dieſe Worte waren gewiß
allen aus der Seele geſprochen. Es folgte ſodann die Verleſung
einer großen Zahl von Feldpoſtbriefen und Karten von Ange
hörigen des Vereins, die alle ohne Ausnahme Dankesworte ent
hielten für die vom Vereinsvorſtande entwickelte Fürſorge und
Liebestätigkeit an den Kriegern ſelbſt und ihren Jamilien. Der
Vortrag zweier Gedichte, deren Abdruck wir uns vorbehalten,
San Herrn Superintendent Bithorn ſodann Veranlaſſung, die

erſammlung auf die Pflichten und Aufgaben deutſcher Männer,
deutſcher Frauen hinzuweiſen. Was hat uns die Nachahmungs
ſucht fremdländiſchen Weſens, was hat uns die Liebedienerei

genützt? Nichts als Spott und Hohn haben wir geerntet! Jetzt
iſt der deutſche Stolz erwacht! Was uns unſere Dichter prophe
tiſchen Geiſtes ſagen, ſoll einen Widerhall finden in unſerer
Seele, wir wollen ihnen lauſchen. Wir wollen aber auch im
Hinblick auf unſere Lieben im Felde ſorgen, daß alle, alle teil
nehmen an vaterländiſcher Arbeit, in der Freude über die Grüße
der Unſeren aus gefahrvollen Jernen wollen wir wachſen im
Deutſchtum und nicht träumend und ſchlafend durchs Leben
gehen. Deutſchland über alles! Nachdem dann der Vorſitzende
die Aufforderung hatte ergehen laſſen, ihm die Adreſſen von
denen anzugeben, die als Vereinsmitglieder im Felde ſtehen,
um ſie alle der Wohltat der Kriegsverſicherung teilhaftig
werden zu laſſen, dankte er allen für die freundliche Mitwirkung
am Gelingen des Abends, der mit dem Geſange: Deutſchland
Deutſchland über alles in erhebender Weiſe würdig ge
ſchloſſen wurde. Evangelitſche Arbeiter, laßt euch ermuntern und
ſäumet nicht, zu eurem eigenen beſten euch hier anzugliedern!
Jhr werdet den Segen bald an euch erfahren!

apelle
Markt

nachtsfeiertage abgehalten werden.
Fußballſport. Am vergangenen Sonntag ſtanden

ſich auf dem Spielplatze am Strandſchlößchen „Germa
nig 1 und „Preußen Halle, im Wettſpiel gegenüber.
„Germanig“ gewann mit 7:1, Halbzeit 4.1.

Liebesgaben für Truppen,
die noch nicht bedacht worden ſind.

Die bisherige Tätigkeit der Sammelſtellen für Liebesgaben hat trotz der Iochherggen Beihilfen aus dem ganzen

Reiche leider nicht vermocht, alle im Felde ſtehenden
Truppen mit Liebesgaben e en zu verſehen.

Am hier einen Ausgleich zu ſchaffen, iſt das Zentral
Depotfür Liebesgaben beſtimmt, deſſen Gründung
vom e Militär Jnſpekteur der freiwilligen
Krankenpflege, Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Hatz
feldt, Herzog Trachenberg, veranlaßt wurde. Wie groß
noch die Zahl derjenigen Truppen iſt, denen bisher nur
ungenügend Liebesgaben zugegangen ſind, geht daraus
hervor, daß in der erſten Zeit des Beſtehens dieſes Zen
tralDepots außerordentlich zahlreiche Anforderungen ein
gelaufen ſind, und ſomit hier noch ein weites Feld der
Liebestätigkeit zu bearbeiten iſt, an dem mitzuwirken,
Pflicht eines jeden Deutſchen ſein muß.

Die praktiſche Durchführung dieſer Aufgabe iſt derart
gedacht, daß die Liebesgaben von dem ZentralDepot in
großen Umfange beſchafft und bataillonsweiſe abgegeben
werden an die noch nicht bedachten Truppenteile. Da für
die Verſorgung mit Wollſachen eine beſondere Organiſation,
der Wollausſchuß beſteht, ſo kommen für das erwähnte
ZentralDepot hauptſächlich folgende Gegenſtände in Be
tracht: Dauerwurſt, Schinken ,Speck, Käſe, Schmalz, Butter,
Bouillonwürfel, Pflaumenmus, Keks, Kakao, Schokolade,
Malzbonbon.
Zigaretten, Rauchtabat, Kautabak, Pfeifen, Lichte, Seife,
Lederfett, Präſervativcreme, Lanolincreme, Briefpapier,
Becher, Eßbeſtecke, Handbürſten, Schnürbänder, Zahn
bürſten, Sicherheitsnadeln, Spielkarten, Liederbücher,
e Taſchenmeſſer, Nähzeuge, Streichhölzer, Mund-
er as, Ungeziefer-Präparate, Hartſpiritus, Tabaks

eutel.
Es iſt beabſichtigt, die einzelnen Truppenteile mit den

vorgenannten Artikeln einheitlich zu verſorgen. Die ren
für die einmalige Verſorgung eines Bataillons würden
ſich z. B. auf etwa 4500 Mk. ſtellen. Da vom Reiche für
dieſen Zweck keine Mittel zur Verfügung ſtehen, ſo iſt das
ZentralDepot auf die Ankerſtützung hochherziger Spender
angewieſen, die entweder Barbeträge oder die oben ge
nannten Gegenſtände zur e ſtellen. Letztere ſind
an das ZentralDepot für Liebesggben, Berlin W. 50,
Ausſtellungshalle am Zoo, zu richten, während Geld
ſpenden an die Deutſche Bank Berlin Depoſitenkaſſe
auf das Konto „Zentral-Depot für Liebesgaben ein
zußzahlen ſind.

Der Gedanke, unſeren bisher mit Liebesgaben nur
wenig bedachten Soldaten ebenfalls eine kleine Dankes
ſchuld abzutragen, hat in den weiteſten Kreiſen des
Volkes lebhaftes Echo gefunden und dem ZentralDepot
ſind bereits eine Reihe von Geldſpenden zugegangen,
darunter an erſter Stelle eine Gabe aus Bremen in Höhe

s, Honigkuchen, Marzipan, Rotwein, Zigarren

von 150 000 Mk. eine größere Anzahl von Spenden von
je 4500 Mk., während kleinere Beträge und viele Liebes
gaben tagtäglich einlaufen.

Um die erwähnte Lücke in der Zuwendung vonLiebes
gaben möglichſt vollſtändig auszufüllen, iſt beabſichtigt,
auch in den einzelnen Städten des Reiches weiter zu
werben. Alle diejenigen, die an dem edlen und nationalen
Werk mitarbeiten wollen, werden gebeten, ſich an die
Geſchäftsſtelle des ZentralDepots für Liebesgaben, Ber
lin W. 50, zu wenden.

H. Aus dem Kreiſe, 14. Dez. Jm Monat November
wurde durch Neuwahl der Mühlenbeſitzer Jäger in
Dehlitz a. S. zum Gemeindevorſteher gewählt; zu Schöf
fen wurden gewählt und beſtätigt die Herren Otto
Gauck in Niederbeung, Hermann Lisken dorf
in Niederwünſch und Friedrich Beiner in Tragarth.

Wetter warte.
V. W. am 16. Dez. Etwas kälter, zeitweiſe aufheiternd,

meiſt wolkiges windiges Wetter mit Regen oder Schneeſchauern.
16. Dez. Zunächſt heiter, trocken etwas kälter, ſpäter wieder
Trübung, windig, milder Regen.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Eingeſandt. In einem ganz beſonders ſchlechten Zuſtande

befindet ſich der Teil der Naumburger Straße, deſſen Reinigung
der Bahnmeiſterei obliegt. Schon im vorigen Jahre ſind die
gleichen Klagen vorgebracht worden, ohne daß Abhilfe geſchaffen
worden wäre. Wochenlang findet keine Reinigung dieſes über
aus ſchmutzigen Straßenteils ſtatt und muß man ſich eben ſo ſehr
darüber wundern, daß die Bahnmeiſterei die mit der Reinhal
tung betraute Perſon nicht kontrolliert wie darüber, daß die
Polizei den Zuſtand duldet und die Bahnmeiſterei nicht auf
fordert. auf Ordnung zu ſehen. Verwunderlich umſomehr, als
die ſtädtiſchen Straßenkehrer verſichern, die Polizei ſchon mehr
fach auf dieſen Mißſtand aufmerkſam gemacht zu haben. Die
Straße iſt ſtändig derart mit dünnem Schlamm bedeckt, daß
diejenigen, die von der Rvonſtraße kommen und die Straße zu
überſchreiten haben, in der ärgſten Weiſe ſich beſchmutzen. Was
denken nur die Jremden, die zahlreich zum Gefangenenlager
wandern, über einen derartigen ſtändigen Schmutz, deſſen ſich ein
Dorf zu ſchämen hätte. Bei dieſer Gelegenheit ſei erneut auch
darauf hingewieſen, daß immer noch die Kohlenwagen überladen
werden und ſtändig einen Teil der kleinkörnigen Braunkohle auf
die Straßen ſchütteln, das Gleiche ſieht man bei den Rüben
wagen. Auch hiergegen ſollte die Polizei einſchreiten, d der
furchtbare Schmutz der Naumburger Straße durch das Fuhrwerk
auf die benachbarten Straßen geſchleppt wird, ſodaß in gleicher
Weiſe die Weißenfelſer Straße ſich durchweg in einem bejam
mernswerten Zuſtande befindet. Man ſieht überhaupt, daß an
letztgenannter Straße die verpflichteten Beſitzer ihren Straßen
teil höchſt mangelhaft kehren laſſen, alſo auch hier wieder der
Ruf: Kontrolle und Anzeige. Ob es nun aber endlich mal
beſſer wird Sonſt müßten die Stadtverordneten oder ein
Verein, deſſen S m e die Sach er

Aus Feldpoſtbriefen.
Verwundet, aber Humor nicht verloren.

Ein Großberliner Kriegsfreiwilliger, der nach zwei
monatiger Ausbildung vier Wochen lang in der Front
ſtand und nun verwundet in einem oberſchleſiſchen Lazarett
liegt, ſchreibt nach Haus

„Endlich habe ich Zeit und Gelegenheit, Dir die Wahr
heit zu ſchreiben, um Dich nicht unnütz zu beunruhigen.Alſo wir ſind am erſten Tage an der e ſehr
ſcharf ſogar. Wir haben jetzt vier ſchwere chen hinter
uns. Unſere 4. Kompagnie mußte andauernd vor dem
e liegen, aber wir haben alle Gefechte ſiegreich über
kanden. An den Kugelregen habe ich mich ſehr ſchnell

gewöhnt. Wir haben z. B. einmal volle vier Tage vor
ſchärfſtem Artilleriefeuer gelegen, wobei die Granaten nur
10 Schritt von uns einſchlugen, rechts und links. Seit den
vier Wochen habe ich erſt vier Nächte unter Dach ge
ſchlafen, drei Nächte in Scheunen, ſonſt immer im Freien,
davon 10 Nächte im Schützengraben, was bei dieſem ver
flüchten ruſſiſchen Winter wirklich nichts Angenehmes iſt.
Unſere Verpflegung war aber immer gut. Das ſchlimmſte
war ein nächklicher Uberfall der Ruſſen auf unſer
Dorf, in dem wir ſchliefen und nur durch ein Verſehen
ſchon geweckt waren. Es war ein fürchterlicher Kampf in
der ſtockfinſteren Nacht, Mann gegen Mann, nur mit dem
Bajonett, aber glaube mir, Dein Junge hat ſäch
nicht ſchlecht benommen, und wir haben, trotzdem
wir uns einer gewaltigen Übermacht gegenüber ſahen,
doch der Bande gezeigt, was eine Harke iſt, und haben ſie
in einem halbſtündigem Kampf aus unſerm Dorf hinaus
geſchmiſſen und verjagt. Es war eine Nacht, die ich in
ihrer Entſetzlichkeit nicht vergeſſen kann. Ja, ja, der Krieg

etwas Grauſiges, aber ſo ſehr man mit den leidenden
Kameraden fühlt, mit dem Feind fühlt man kein Mitleid,
obgleich es doch auch Menſchen ſind wie wir. Leider ſind
viele meiner Freunde gefallen, die wir ſelbſt begraben
e So grauſig ich mir dies vorgeſtellt habe, den

oten gegenüber verſchwindet das Grauſen. Aber auch
viele luſtige Stunden haben wir uns gemacht, denn mein
Humor iſt nie klein zu kriegen geweſen. Die anderen Ge
fechte haben wir ohne große Verluſte überſtanden. Jetzt
liege ich leicht verwundet im Lazarett in Auf einem
Patrouillengang hat es mich erwiſcht. Wir hatten uns bis
auf 100 Meter an die ruſſiſche Stellung herangeſchlichen,
als wir entdeckt wurden. Am der Gefangennahme zu ent
gehen, mußten wir über ein freies Feld zurück, auf dem
wir dem Feuer der Ruſſen ungeſchützt ausgeſetzt waren.
Pfui Deuwel! Geſchoſſen haben ſie auf uns vier Mann
wie in einer Schießbude. Dabei haben ſie mir drei durch
den Mantel, einen durch den Helm und einen durchs Ge
wehr gejagt, und außerdem daß ich nicht lache!
einen durch den Fuß. Ritſch rein, trarg auf der an
deren Seite wieder raus. Frechheit, was Außerdem
bald hätte ichs vergeſſen eins durch die rechte
Schulter. Ritſch rein, trarag wieder raus. Damit iſt
es aber genug, nicht wahr? Trotzdem bin ich bis zu den
Anſrigen zurückgekommen, zum Verbandsplatz getragen
und verbunden. Das war alſo am 30. November 5
Uhr. Gleich am nächſten Tage wurde ich mit zwei an
deren unſerer Patrouille, die auch verwundet waren, hier
u in die ſorgſamſte Pflege gebracht. Tadelloſes Eſſen,

eute erſter Tag ſchon Gänſebraten. Sowie es geht, werde

ich nach Berlin geſchafft. Alſo keine Sorge. Aber im
Ernſt, ich bin wunderbar davongekommen,
Gottes Schutz. And ich glaub

Donnerwetter, und die war nötig! Na, er
tue mir den Gefallen:
regungl“

Theater und Muſik.
b Stadttheater zu Halle.

und der Metropolitan-Oper in New-York.

heit zu Gehör gebracht worden i

verleihen, der ihr zu Beethovens Ehren gebührt. Be

Karten ſind bereits jetzt an der Theaterkaſſe zu haben.

Vermischtes
Jhre drei Kinder getötet.

an Angſtzuſtänden gelitten hat, brachte heute ihre drei
Kinder ums Leben, indem ſie ihnen die Kehle durchſchnitt.
Darauf brachte ſie
am Halſe bei. Die F

gefangene der Charité zugeführt.
Der Schatz im Schützengraben.

Quetſch aus Parkſtein mit weil Kameraden ein Geld
käſtchen mit 58 000 Franken Jnhalt gefunden.
anlaſſung des Chefs der 11. Kompagnie des 6. Regiments
ſoll das Geld für die Hinterbliebenen der Gefallenen
der Kompagnie verwendet werden.

Hindenburg und der Zax. Der Zar ſoll eine
Viertelmillion Rubel guf den Kopf Hindenburgs geſetzt
haben Als das Hindenburg erfuhr, hat er ſo
erzählen unſere Soldaten im Oſten geantwortet:
„Und ich geb' ihm für feinen nicht fünfundzwanzig
Pfennige!“

Kämpfen in den Vogeſen ſchon mehrmals abgeſpielt hat,
berichtet der „Elſ. Kurier“ aus dem Gebweiler Tal. Die
Deutſchen nahmen den Rothoſen auch einige Mauleſel
weg, die den Franzoſen als Proviantträger in den Bergen
große Dienſte leiſten. Stolz auf ihre Beute zogen
ab, und einige Soldaten konnten es ch nicht

S

ten un das d wohl vertraute Zeichen zum
Umkehren. Die Tiere folgten und ſprangen mit ihren
Reitern im eiligen Galopp den Berg wieder hinauf, und
es koſtete die en ganz verblüfften Reiter nicht wenig
Mühe, ihre langohrigen Reittiere noch rechtzeitig an
zuhalten, um nicht bon ihnen gerades Weges in franzö
ſiſche Gefangenſchaft getragen zu werden.

Was ein Ruſſe wert iſt. Ein 16jähriger Burſche
lieferte dieſer Tage zwei n in Tilſit ab, die über
gelaufen waren. Von den Ruſſen hatte er einen Rubel
und ein Fernglas geſchenkt erhalten.
kommando erhielt der Burſche eine Anerkennung und ein
Geldgeſchenk. Als er nun, erfreut von dem Erfolge, be
merkke, er würde noch mehr Ruſſen bringen, da wurdeihm bedeutet, in Zukunft würde er nur 10 Pf. für jeden
weiteren Ruſſen erhalten.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptaugrtier.

Berlin, 15. Dez. vorm. (Großes Hauptquartier.)

geblich an. Ein Angriff gegen unſere Stellung ſüdöſtlich
Ypern brach unter ſchweren Verluſten für den Gegner
zuſammen. Ein feindlicher Vorſtoß aus der Gegend nord
öſtlich Suippes wurde ebenſo wie ein feindlicher Angriff
nördlich Verdun unter ſchweren ſeindlichen Verluſten ab
gewieſen. Jn der Gegend Apremont ſüdlich St. Mihiel
verſuchten die Franz ſen in viermaligem Anſtuente unſere
Stellungen zu nehmen. Die Angriffe ſcheiterten Ebenſo
mißlang ein erneuter Vorſtotz aus der Richtung Flirey.
Nördlich Toul in Len Vogeſen ſind die Kämpfe noch im
Gange. Bei der Rückeroberung des Dorfes Steinbach
weſtlich Sennheim machten wir 309 Gefangene.

Aus Oſtpreußen nichts Neues. Deutſche von Soldan
über Mlawa in Richtung Ziozhanow vorgedrungene Ko
lonne nahm vor überlegenem Feinde ihre alte Stellung
wieder ein. Jn Ruſſiſch-Polen nichts weſentlich Neues.
Die ungünſtige Witterung beeinflußt unſere grauen

Oberſte Heeresleitung (W. T. B. ſ.

Reparaturbedürſtige Schiffe.
New York, 15. Dez. Nach einer Meldung des„New York Herald“ ſind nach der Seeſchlacht bei den

Jalklandsinſeln mehrere Kriegsſchiffe der verbündeten
Flotten in neutrale ſüdamerikaniſche Häfen eingelaufen,
um notwendige Reparaturen vorzunehmen. uch das
feindliche Geſchwader hat demnach gelitten.

Blückliche Rettung zweier Flieger.
Amſterdam 15. Dez. Wie das „Handelsblatt“

meldet, rettete der Poſtvampfer „HOrange-Naſſau“ zwer
Perſonen, die in einem Waſſerflügzeng auf der Nordſee
as getroffen wurden.

Kein Separatſriede
Wien, 15. Dezember. Das Wiener K. K. Tel. Korr.

Bureau erklärt zu der im Auslande verbreiteten Nach
richt, Hſterreich- Ungarn habe Serbien ſondieren laſſen,
ob es abgeneigt ſei, einen Separatſrieden mit ihm zu
ſchließen. Wir ſind ermächtigt, zu erklären, daß an dieſerganzen Meldung auch nicht ein wahres Wort iſt.

ſie

nur durch
eine Liebe, Du gute

Mutter, die wird für mich oben u n edrge haben.
edigt! And

keine Sorge und keine Auf

Melanie Kurt iſt in
kurzer Zeit eine der berühmteſten Sängerinnen der muſika
lifchen Welt geworden und zwar vor allem durch ihre
unvergleichlichen Erfolge an der Berliner Königl. Hofoper

Es iſt auch
nur einem günſtigen Zufall zu verdanken, daß Frau Kurt
für das hieſige Gaſtſpiel gewonnen werden konnte, was

um ſo mehr zu begrüßen ſein dürfte, da die „Fidelio Auf
führung am Mittwoch-Abend als eine Feſtvorſtellung zu
Ehren von Beethovens Geburtstag geplant worden iſt.
Da die Patie der Leonore nach dem einſtimmigen Urteil
der Muſikkritik zu den beſten der Frau Kurt gehört, und
ſie wohl auch ſelten jemals bei vollendeter Klangſchön

ſ. iſt dies Gaſtſpiel in
jeder Hinſicht geeignet, der Feſtvorſtellung den Glanz zu

kanntlich hat die Theaterleitung darauf verzichtet, die ge
wöhnlichen Preiſe zu dieſer Vorſtellung zu erhöhen, und

Berlin, 18. Dez. Die
Frau des Arbeiters Robert Paulke, die ſchon häufig

ſich eine unbedentende Schnittwunde
rau, die augenſcheinlich in einem

Anfall von Wahnſinn gehandelt hat, wurde als Polizei

e Beim Aushebenvon Schützengräben jenſeits der Maas hat der Reſerviſt

Auf Ver

über ein drolliges Vorkommnis, das ſich bei den

Von dem Truppen

Die Franzoſen griffen geſtern an mehreren Stellen ver
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Meiner werten Kundſchaft zur
gefl. Nachricht, daß ich auf dem
Chriſtmarke meinen Ausverkauf
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d Mits., abends 8 Uhr in der
Turnhalle (Welbelw ſtraße) einene e er n Rotes Rreuz.
„Meisterwerke der Kunst Gut 13. Liste.
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Zweite Beilage.

Stacditverordneten-Sitzung-
Montag, den 14. Dezember 1914.

Stadträte: Dr. Wolff, Barth,Anweſend die
Dr. Dehne, Schmidt und 20Blankenburg,

Stadtverordnete.

befindlichen
(i. V. des Stadtv. J

t

betrags.

7 eilig von Mitteln für eine e ea) der im ſtädtiſchen Krankenhauſe unter
gebrachten Verwundeten. Stadtv. Bock befür
wortet lebhaft die Magiſtratsvorlage, nach welcher 250
Mark aufgewendet werden ſollen, dagegen bei b) des
hieſigen Landſturm-Erſatz bataillons 600
Mark. Das ſtellt eine Beihilfe dar zu der Bewilligung
des Roten Kreuzes, welche nach Mitteilung des Stadtv.
Rechnungsrat Eichardt 1200 Mark für die 4 Kom
paägnien beträgt. Es erfolgt einſtimmige Annahme

der Vorlage.
8. Bewilligung einer einmaligen Beihilfe an das

Zentraldepot für Liebesgaben in Berlin. Stadtv. Wer
neke verlieſt ein Geſuch dieſer Stelle, welcher nach dem
Beſchluſſe des e 500 Mark bewilligt werden. Die
Don beſchließt dementſprechend ohne jede Wider
rede.

9. Bewilligung einer eng von Coks an den Vater
ländiſchen Frauenverein hier. Stadtv. Scholtz. Nach
dem in den Räumen des Geſchäftshauſes in der Seffner
ſtraße die Volksküche wieder eröffnet worden iſt, ſind
in dem gegenüberliegenden Grundſtücke des Tiſchler
meiſters Malpricht einige Räume gemietet worden, deren

r S anders eingerichtet ſind es iſt der Antra a
ewilligung der Koſten von 20 h. Coks geſtellt die ſich au

30 Mark belaufen. Sie werden bewilligt.
10. Bewilligung von Mitteln für die bei Begräbniſſen

der in hieſigen Lazaretten verſtorbenen deutſchen Heeres
angehörigen zu ſtellende Trauermuſik. Stadtv. Eiſchardt,
der die Angelegenheit überhaupt mit Eifer angeregt hatte,
wie bereits früher berichtet worden iſt, ſpricht ſeine Freude
aus über die Bereitwilligkeit, mit welcher der Magiſtrat
ſeinem Vorſchlage e iſt. Der Stadtmuſikdirektor hatte
einen beſonderen Antrag auf Gewährung einer Pauſchal
a von 400 Mark eingebracht, hat aber damitkeinen Erfolg erzielt. Nunmehr t er damit einverſtanden,

daß ihm für Stellung der Trauermuſik bei jedem Begräb-
nis eines deutſchen Kriegers ſtädtiſcherſeits 5 Mark ge
zahlt werden, zu denen noch je 10 Mark vom Roten Kreuz
hinzutreten. Einem Geſuche der neu gebildeten Muſik
kapelle des hieſigen Bataillons, ihr die Muſikleiſtung zu
übertragen, kann ſchon aus dem Grunde nicht ſtattgegeben
werden, weil man nicht weiß, wie lange das Bataillon
hier verbleibt. Auch würden vielleicht dienſtliche Verhält
niſſe der ſchnellen Zufammenbringuüng der
Bataillonsmuſiker hin und wieder ringen
ſtehen, und ganz beſonders ſei vom Herrn Oberſt betont

orden, daß den Zivilmuſikern von Seiten der
Militärkapelle keine Konkurrenz bereitet werden

ſoll. Es bleibt daher bei dem mit dem Stadtmuſikdirektor
abgeſchloſſenen Vertrage, in welchem auf Anregung des

WStadtv. Wer mweke nur die Worte geſtrichen werden ſollen
„während des Krieges“. Daß auch in der Bürgerſchaft

T Mintwoch den 16. Dezember

eine lebhafte Genugtuung über den Magiſtratsbeſchluß
empfunden wird, hebt Stadtv. Eichardt noch beſonders her
vor. Die Verſammlung bewilligt gern die Koſten.

11. Bewilligung von Mitteln Selen e von Decken
uſw. ſür das hieſige LandſturmBataillon. Stadtv. Rü
gow gibt als Berichterſtatter der Ein

Beilage zum Rerſebnrger Correſpondent“

artierungs
kommiſſton auch heute wieder einen überblick über die
Vorgänge und hebt die dringende Notwendig-
keit der e r der fraglichen Mittel mit großer
Deutlichkeit hervor. Die bisherigen Aufwendungen, für
Aufn e, Anterbringung, Verpflegung der Verwundeten
und überhaupt für Kriegszwecke betragen bis jetzt 15 084
Mark. Nachdem vor kurzem der Kreistag unter gewiſſen
Bedingungen 8000 Mark Zuſchuß geleiſtet und außerdem5000 Rarr bewilligt worden ſind, wie bereits bekannt

gegeben, bleibt noch ein Betrag von 2084 Mark zu
decken. Der Magiſtrat hat ſich Der Einquartierungs
kommiſſion angeſchloſſen, und auch die Stadtverordneten
verſammlung Hat gegen die nachzubewilligende Sonder
ausgabe nichts einzuwenden.

12. Ausſtattung der Wohnung des Kaſtellans in der
Brauhausſtraße Nr. 1 mit einer Gasanlage. Stadtv.
Schen ke hält die Anlage (3 Flammen, 1.Kochherd, Gas
meſſer), die einen Aufwand von 50 35 85 Mark er
fordert, für geboten. Der Magiſtratsantrag wird ange
nommen.

13. Beſetzung der Stelle des Kaſtellans an der Klein
kinderbewahranſtalt der Altenburg. Stadty. Hüthel
tritt dafür ein, daß der Bewerber um die Stelle, bisherige
Magiſtratshilfsbote Seibicke, berückſichtigt wird. Die
Perſonalfrage bleibt ſpäterer Beſchlußfaſſung vorbehalten,
die Sache an ſich findet inſofern ihre Erledigung, als die
Stadtverordneten ſich damit einverſtanden erklären, daß
der Stelleninhaber neben freier Wohnung, Heizung und
Licht vom 1. April 1915 ab 250 Mark, in monatlichen
Raten zahlbar, jährlich erhält.

14. Ankauf des ſog. Hetzerſchen Tiergartens. Stdtv.
Dr. Rademacher gibt (nachdem ein Antrag des
Stdtv. Frauenheim auf, Ausſchluß der Of entlichkeit ab
gelehnt worden iſt) einen höchſt intereſſanten Rück
blick guf die Entſtehungsgeſchichte der Magiſtratsvor

Wie in der Bürxgerſchaft bekannt, war der Plan
ismarckdenkmals mit Beginn des

rungsplan

en grerlangte der

eine ganze Anzahl von
und gleichzeitig auch zur Anlegung von
Spielplkäten für die Jugend währender außerdem Gelegenheit bot zur Anle-
gung eines wunderſchönen Spazierweges

am Hange entlang zur Verbindungzwiſchen Schloßgarten und Arnimsruhe.
Da der Königl. Landrat mit nicht hoch genug zu ſchätzen
der Zuvorkommenheit ſeine Unterſtützung zugeſagt hatte,
war nun die Stadt in die Lage verſetzt, das Gelände
für 50 000 Mk. zu kaufen. Von der LandesVerſicherungs
anſtalt wurde ein Darlehn in dieſer Höhe zu 496 Zinſen
und einer noch nicht genau beſtimmten Tilgung bewilligt
und darauf ein Vertrag abgeſchloſſen mit dem Königl.
Landrat, wonach die Stadt die Verpflichtung
übernimmt, das Gelände zu gemeinnützi

en Zwecken nach einem von dem Herrna zu billigendem Plane zu ver
wenden und zu den Koſten der Einrichtung
ein dementſprechendes weiteres Kapital
guſsunehmen, wogegen der Landrat es
übernimmt, die erszinſung des Kaufkapitals, ſoweit ſie nicht durch Einkünfte
aus den Pachtvertr ägen gedeckt wird, vom
J. Januar 1915 ab bis zur vollendeten Til-
gung zu kragen unter der el War e da ßdem Gelände der Name Wilmowski-Park bei ge
legt wird. Die Vorteile, ſo fuhr Berichterſtatter
fort, die der Stadt erwachſen, liegen auf der Hand. Die
Einrichtung von Schrebergärten auf dem etwa 27 Mor
gen großen Terrain kann ſofort in die Wege geleitet
werden, durch die vorhandene Umwallung wird
die erſte Einrichtung vereinfacht, Grund und Boden an
r iſt geeignet, die Lage iſt günſtig, von der Papierfabrik ſind Wabigende Einwirkungen (Flugaſche) nicht zu

befürchten alſo wird ohne weſentliche Opfer ſeitens
der Stadt der ſozialen Fürſorge in hervorragender Weiſe gedient. Mit Liebe und Sorxgfalt, mit außer
ordentlich weitgehendem Verſtändnis für die Geſundung
und das Jntereſſe der Stadt iſt dieſer Plan durchdacht
und herzlichſter Dank gebührt dem hochherzigen Manne,
der, von der edelſten Geſinnung erfüllt, dem Gemein
weſen hilſreiche Hand bietet! Für die Annahme der
Magiſtratsvorlage ſprechen noch die Stadtverordneten
Wittenbecher, Frauenheim, der ſeine anfäng
lich gehegten Bedenken fallen läßt, und als eifriger
Naturfreund erhofft, daß die Liebe zur Natur in weite
ren Kreiſen erwacht, und Kind, welcher über die gün
ſtigen Erträgniſſe ſeines Schrebergartens berichtet.
Stadtverordneten Vorſteher Bothe: Durch das Ein
greiſen des Herrn Landrats iſt der Plan, deſſen Bedeu
kung ſchon in ſo klarer Weiſe zum Ausdruck gebracht
worden iſt, herangereift. Möge ſeine Durchführung der
Stadt zum Heil und Segen gereichen. Jhm aber, dem
hochherzigen Stifter, gebührt. unſer aufrichtiger Dank!

in ſtimmige Annahme.Außerhalb der Tagesordnung fand eine vom Stadtv.
Frauenheim angeregte Beſprechung ſtatt über die
Verteilung von Brennmaterial aus den Zinſen der
Schröd erſchen Stiftung, bei welcher Gelegenheit
Stadtrat Barth auch intereſſante Einzelheiten über die
Verwendung der Kriegsnotſpende anführte.

im Fe

1914.

Endlich wurde die Rechnung der v. Schildt
Wolffersdorffſchen Stiftung, die in Einnahme und
Ausgabe mit 125 000 Mk. bei einem Vermögen von za.
341 000 Mk. abſchließt, entlaſtet. (Stdtv. Dr. Rade
m acher.)

Schluß der Sitzung kurz vor 8 Uhr.

e Vermischtes.
Schvwiexigkeiten in der endgültigen Erledigung des

Arzteſtreikes. Das ſogenannte Berliner Abkommen zur
Beilegung des Streites zwiſchen den Arzten und Kranken
kaſſen beſtimant, daß die Kaſſen an den Fonds Zur Ab
findung der von ihnen M en fixiertes Honorar angeſtellten aber jetzt zu ent ſehen Arzte pro Mitglied und
Jahr 5 Pfennige beiſteuern ſollten. 28 Krankenkaſſen
mit 185 000 Mitgliedern lehnen dieſe Zahlung grund
ſätzlich ab. Die bisherigen Zahlungen an den Ab
e belaufen ſich auf etwas über eine halbeNillion Mark, während der tatſächliche Bedarf ſich auf
eine Million Mark ſtellt. Die Durchführung des Ber
liner Abkommens wird alſo in Frage geſtellk, wenn es
den Oberverſicherungsämtern nicht gelingt, die Kaſſen zur
freiwilligen übernahme der Zahlung zu beſtimmen.

Plünderung eines franzöſiſchen Schloſſs durch fran
öſiſche Soldaten. Jm „Matin“ vom I. d. Mts. befindete folgende Notiz: „Der Beſitzer des herrlichen Schlofſes

in Sarcelles bei Pontoiſe, Herr Doizy, begab ſich in
ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter nach Bordeaux, und
hinterließ jemand zur Bewachung ſeines Beſitzes“ Bald
darauf bezogen ungefähr 50 Rekruten das Schloß, das ſie
erſt, vor kurzem verlaſſen haben. Nach ihrer Abreiſe kon
ſtatierte Doizy, daß ſämtliche Räume. des Schloſſes
ausgeraubt wurden. Auf Grund eines ſogleich durch
geführten Lokalaugenſcheins wurde der Abgang von wert
vollen Spitzen, indiſchen Kaſchmirs vor großem Werte,
Juwelen, photographiſchen Apparaten uſw., insgeſamt
im Werte von 18000 bis 20000 Francs, konſtatiert.
Über Anzeige des Beſitzers ordnete der Gerichtshof in
Pontoiſe die Einleitung einer Unterſuchung ein. Dieſe
Meng zur Verhaftung einer gewiſſen Frau Rigaud aus

ancy, Geliebte eines der im Schloſſe Sarcelles wohn
haft geweſenen Soldaten. Man fand
Teil der entwendeten Gegenſtände vor. Sie wurde nach
Pontoiſe gebracht und dortſelbſt. in Haft geſetzt.

Brutale Behandlung norwegiſcher Seeleute in Eng
land. Aus Chriſtianig wird dem „Aftenpoſten“ vom

Dezember gemeldet: Der norwegiſche Dampfer Agder“
kam geſtern aus Deishart in Stavanger gn. Der Ka
pitän und die Beſatzung berichteten, daß bei ihrer An
kunft in England der Kapitän und drei Manne ſeiner
Beſatzung einer einzig daſtehenden brutalen Behandlungſeitens der britiſchen Beherven gusgeſetzt geweſen waren.

Infolge Kohlenmangels ruderte der Kapitän mit drei
Mann und dem Steuermann in einem Boot ans Land,
um den Ankauf von Kohlen zu beſorgen, damit ſie weiter
nach Deishart fahren konnten. Auf dem Quai wurden
ſie aber ohne weiteres verhaftet und ins Geäng
nis geworfen, wo ſie wie ſchwere Sträflinge in einer
finſteren, kalten Zelle untergebracht wurden. Sie mußten
einen ganzen Tag im Gefängnis bleiben, worauf ſie
ohne irgendwelche Entſchuldigung wieder
entlaſſen wurden. Jn Norwegen und vor allem in
Stavanger hat die brutale Behandlung der Seeleute
große Erbitterung gegen die engliſchen Behörden her
vorgerufen.

S Briefwechſel mit den Soldaten. Ein kleines Mäd
chen aus Saarbrücken, das auch ein Paket mit Liebes
gaben ins Feld geſchickt hatte, wandte ſich unmittelbar
an den unbekannten Empfänger um eine Schilderung
ſeiner Kriegserlebniſſe mit folgenden treuherzigen Wor
ten: „Lieber Vaterlandsverteidiger! Jch habe ſchon
mehrere Pakete an unſere lieben Soldaten abgeſandt, aber
habe bis heute noch von keinem Nachricht erhalten, ob
er das Paket erhalten hat. Sei doch ſo gut und teile
mir Deine Adreſſe und etwas von Deinen Erlebniſſen
mit, denn ich freue mich, wenn ich einmal etwas erhalte.
Auf frohes, ſiegreiches Wiederſehen grüßt Dich Schülerin
K. W. Saarbrücken.“ Und natürlich ein Poſtſkriptum:
„Bleifeder habe ich beigefügt. Sei doch ſo gut. Das
Paket wurde von einem Offiziers- Stellvertreter in ein
Feldlazarett gebracht, das durchweg mit Schwerverwun
deten belegt war. Zum Glück waren den Liebesgaben
auch Apfel, Kgkes uſw. beigegeben, alſo Sachen, die ſich
mit dem Speiſezettel eines Lazarettes vertragen. Der
Überbringer übernahm es auch, der Spenderin die richtige
Ankunft des Paketes mitzuteilen. Er ſchrieb u. g.:
„Liebes braves kleines Fräulein! Deine ſo freundliche
Liebesgabenſendung gelangte geſtern an mich, und ich
habe ſie heute miktag an das Feldlazarett 7 hier in P.
abgegeben. Sobald es mir die Zeit erlaubt, werde
ich Dir Deinem Wunſche gemäß Mitteilungen über
meine Kriegserlebniſſe zukommen laſſen. Eins aber
kann ich Dir heute ſchon mitteilen, nämlich, daß unſere

braven Soldaten in alter deutſcher Tapferkeit und
heldenmütig den Feind niederkämpfen. Vielleicht inter
eſſiert es Dich, noch zu erfahren, daß ich mit zu den
älteren Kriegsfreiwilligen zähle. Jch wurde 1874, alſo
vor 40 Jahren, Soldat, und mein jüngſter Sohn ſteht
nun de ſchon ſeit einigen Wochen als Kriegsſreiwilliger

e

ei ihr den größten

Getreides und Produktenverkehbr.
Viehmarkt.

Leipzig. 14 Dezember. Bericht überden Schlachtviehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viebhbofe e
Auftrie b 783 Rinder. und zwar 100 Ochſen,
261 Bullen, 42 Kalben, 374 Kübe, 6 Freſſer; 112 Kälber,
537 Schafe 2445 Schweine, zuſammen 3877 Tiere (Preiſe
für 60 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual
I 88. 80, III 74, V 66, V Bullen, Qual. 81, B 79;
I 77, 75. V Kalben und Kübe, Qual. T.
II78, V 67. V 60; Freſſer (gering genäbhrtes Jungvieh) 69
Schweine Qual. T 58, I ö7, I 56, 66,. 48; Lebend-gewicht Kälber, Qual. II v9, III 52, 19 45,
Schafe, Qual. I 50, II 47, III 44, IV. V Geſchäfts
gang Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittelmäßig.



i SZür die Aufnehekn der Anzeigen

an beſtimmt e agenoder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, arg
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Dom,
Mittwoch, den 16. Dezember

nachm. 6—7 Uhr Dom geöſſnet.
Gtadt. Getauft: Martin, S.

d, Lohgerbers Haaſe; Jlſe, T. d
Formers Maeder; Lina
T. d. Arbeiters Frieß; Johanna
Elli, T. d. Bahnarb. Bernhardt;
Helene Marianne, T. d. Arbeiters
Schmidt. Getraut: der
Klempner E. P. Breiting mit
Frau A. A. geb. Engelhardt.
Beerdigt: die Ww. Vocke; die
Ehefrau d. Arb. Kunze; eine
unebel. T. der Maurer Graneiß.

Mittwoch, den 16. Dezember,
abend 8 Uhr: Witwenabend
Mühlſtraße I. Frau Paſtor Riem.

Altenburg. Getauft: Hans
Georg,
Ella Liesbeth. T. d. Arb. Lühr.

e

Auch ich mußte mein
LebensglückdemVaterlande
j opfern. Fern von ſeinen
Lieben ſtarb am 26. Oktober

h im Gefecht bei Bialynin in
Rußland den Heldentod für
j ſein Vaterland mein heiß-
J geliebter mir unvergeß-
licher Gatte, der gute,

treuſorgende Vater ſeiner
4 Kinder, unſer lieber
Schwiegerſohn,

Schwager und Onkel, der
Bäckermeiſter

Karl Mudel

Marie,

S. d. Korbmach. Metzner

Bruder

J im 36 Lebensjahr
Wehrmann im Landwehr-
Jnf.Reg. Nr. 72. 7. Komp.

J füllt an im Namen aller
Hinterbliebenen

J Die tiettrauernde V. Marie Mädel

geb. Saupe nebſt Kinder.
Franz Suupe und Frau,

Merſeburg, 15. Dez. 1914,
Nur raſtlos war dein Leben,
Gedachteſt nie an dich.
Nur für die Deinen ſtreben
War ſtets nur deine Pflicht.

Ruhe ſanft
im Heldengrab!

Bekanntmachung

Vom 1. Januar 1916 ab
esverboten, Neutralöle und -Fette
zu Schmier
verarbeiten.

Mit dieſem Verbot iſt beab
ſichtigt, eine beſtehende Glycerin
vergeudung in Seifenſtedereien zu
verhindern. Den Fabrikanten
werden nähere Auskünfte erteilt
von der Kriegschemikalien-Ak-
tiengeſellſchaft in Berlin, Mauer
ſtraße 63/65 und vom Verband
der Seifenfabrikanten Char-
lottenburg, Querickeſtraße 12,

Magdeburg, den 4. Dez. 1914.
Der ſtellvertr. Kommandierende
General des IV. Armeekorps

gez. Unterſchrift.
Generalder Infanterie àlasunite des

Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 12. Dez. 1914.

Der Königliche Landrat.

S getreten ſind, haben ſich
iſt Freitag den 18. Dezember 1914, nachmittags in der Zeit

Den Heldentod für sein teures Vaterland erlitt am
Basstag, den 18. November, bei Loda mein inniggeliebter, un-
vergesslicher Sohn, unser herzensguter Bruder, Schwager und
Onkel, der Sekretariatsassistent

Auseust Hoeschel
Wachtmeister der Reserve, 1, Batl.,

Reserve-Feldartillerie Regiment Nr. 49
im 38. Lebensſahre. Im tiefsten Schmerze:

Sangerhausen und Stockhausen, im Dezember 1914

Witwe Anna Hoeschel,
Familie Gustav Weber-
Familie Otto Hoesehel.

Gestern Mittag verschied nach Kurzer Krankheit
unser lieber Vater, Grossvater, Urgrossvater, Onkel
und Bruder, der Rentier

Fräeckräch Sperl
im gesegneten Alter von 93 Jahren.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen,

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 8 Uhr
vom städtischen Friechofe aus statt.

zu beziehen

C I
Sonnabend, den 19. Dezember,

8 Uhr abends in der Städtiſchen
Turnhalle (Wilhelmſtraße).
Nuwmerierte PIätze zu R. und 50 II.

Dnwumwerierte Plätze 7u 90 Pfg.

Vorverkauf bei Herrn Kaufm.
E. Kl. Ritterſtr.ingang für nummerierte
Plätze: Mikteleingang. Eingang
für unnummeriertePlätze: Rechter
Seiteneingang. Abendkaſſe Rechter
Seiteneingang.

Die Türen der Turnhalle
werden bei Beginn des Vortrages
geſchloſſen.

Die Damen werden höflichſt
dringend gebeten, die Hüte abzu
egen.

5 Kleider abgeben in der Turn
alle.

Der Reinertrag des Abends
wird dem hieſigen Landſturm
bataillon zur Abhaltung von

h Weihnachtsfeiern zur Verfügung
geſtellt.

5 Zimmer mit Zu2 Etage hebh Bad, Gas Und
elektriſches Licht) zum 1. Jan. zu
vermieten Halleſche Str. 63.
Herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermieten

Weißenfelſer Straße 23.

5 Zimmer- Wohnung
mit allem Zubehör iſt zum 1. April

Lindenſtraße 8.

Wohnung,
2 St., 2 Kammern, Küche, Speiſek.

u. Zubehör ſofort oder 1 April
e zu vermieten

Wohnung geſucht
zum 1. lI Zimmern Küche und Kammer,

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Begräbnis unseres teuren Entschlafenen
sagt innigsten Dank

Ww. Marie Rauch geh Grarejs;
nebst Kindern

Korridor, Gas oder elektr.

unt. T K. 29 g. d.

Aufruf
Durch Allerhöchſte Verordnung Seiner Majeſtät des Kaiſers

und Königs vom 27. November 1914 iſt der
ungediente Landſturm 2. Aufgebots

aufgerufen.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn

Kgl. Landrats vom 10. Dezember 1914 wird für die Stadt
Merſeburg nunmehr folgendes angeordnet:

Alle in der Stadt Merſeburg wohnhaften unausgebildeten
Landſturmpflichtigen 2. Aufgebots, die aus dem I. Aufgebot über

am

von 2--7 Uhr im alten Rathauſe zu Merſeburg, Burg-
und Leimſeifen zuſſtraße 1, 1 Treppe unter Vorlage ihrer Militärpapiereſ t

zur Landſturmrolle anzumelden.
Jn Frage kommen

1. alle in den Jahren 1875, 1874, 1873, 1872, 1871, 1870 und die in
der Zeit vom 27, 11. bis 81. 12. 1869 geborenen n ſwaſteg,
welche bei der Aushebung direkt demLandſturm überwieſen ſind,

3.
bei der Aushebung der Erſatzreſerve überwieſen und ſpäter in
folge ihres Alters zum Landſturm übergetreten ſind,
alle in den gleichen Zeiträumen geborenen Mannſchaften,
welche nur vorübergehend mit der Waffe gedient, aber nicht
als militäriſch ausgebildet anzuſehen und infolge Dienſtun
tauglich der Erſatzreſerve oder dem Landſturm überwieſen
worden ſind.
Merſeburg, den 12. Dezember 1914.

Der Magiſtrat.

Rotes Kreuz.
Gahbenliste Mr. 21.

Spenden gingen ein von: Fleiſchermeiſter Göthe ſen. und jun.
7 20 Mk. Sammlung beim Halenſchmaus in Atzendorf 18 Mark.

Wiedereröffnung Mittwoch e
2. Rate, 20 Mk. Frl. Zehler 1 Mk. Rabatt-Spar- Verein 200 Mk.
Seminaroberlehrer Hemprich, Quartiergeld, 18,40 Mk. Gemeinde
Raßnitz 125 Mk. 1. Knabenklaſſe der Altenburg 2 Mk.

len 16, Dez. 1913, nachmittags
Der Magiſtrat.

Halleſche Str. 23, 1. Et. iſt eine
größere Wohnung,
6 größere und 8 kleinere Zimmer,
Küche, Speiſekammer, Badeein
richtung, ſonſtiges Zubehör,
Balkon und Garkenanteil, kom
fortabel eingerichtet, verſetzungs
halber per ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Näheres beim Ver
walter Karl Thiele, Kl. Ritterſtr.

e

B. M. 5640 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.
h

Mk. Geheimrat Schede 100 Mk. Frau Bauinſpektor Salomon,

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 14. Dezember 1914.
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes

cherei!
Wer hat Jntereſſe an der Hebung der Fiſchzucht und werbeteiltgt ſich an Anhel Sport eret Offerten unter

ehender, Weihnachtsgabe, 20 Mk. 5. Knabenklaſſe der Altenburg

t

Moltkeſtr 6.

April beſtehend aus
od. kleiner Stube, h

icht.
Offerten m. Preisangabe unt.

M. 25 an die Exp. d. Bl.

2 Schweine hen
Meuſchan 73 b.

Ein Pferd
zu verkaufen Halleſche Str. 765.
Geſucht gebrauchter, großer

Kleiderſchrank mit
Fächern. Angebote unter M
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Chpriſthänme.

Der Verkauf findet von heute
ab ſtatt. Neumarkt 45.khrkslbäume
in allen Größen empfiehlt von
heute a

W. Schmidt
Sand 11 und 13.

Stand an der Stadtkirche.

Schultheiß.
Jnh. Otto Vöhlmann.

Fernruf 226. Burgſtr. 21.
Mittwoch abend

Pöbelknochen und Sauerkraut.

Dleters Regtauratlon
Jnh. Herm. Juſt.

Jeden Mittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

Zum Alten Dessauer.
Donnerstag Schlachtefest

Mittwoch
W haussehl. Wurst

FKrieverike Vogel, Roßmarkt 17.
Donnerstag

W haugſchl. Wurſt.
C. Tauch.

200 k.Exp. d.

Möhiliertes
Wohn- u. Schlafzimmer,
auch einzeln, zu vermieten

Halleſche Str. 39, part.

Möbliertes Zimmer
auf Wunſch mit Klavier und
Penſion zu vermieten

Clobicauer Straße 23.

Möbliertes Zimmer
in der Nähe der Oelgrube für
ſofort oder 1. Jan. geſucht. Off.
unter A A 100 an die Exp. d. Bl.
Ein brauchb. Regulſerofen
iſt billig zu verkaufen. Näheres

Nich. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Deutsche Heuchauen

Die im Kampfe ums Daſein

OffBl.

alle in den gleichen Zeiträumen geborenen Mannſchaften, welche ſchwer ringenden armen

Thüringer Handweher
hiüttem um Arbeit
Dieſelben bieten an:

Tiſchtücher, Servietten, Taſchen
tücher, Hand und Küchentücher,
Scheuertücher, Rein und Halb
leinen,
Bettzeuge, Matratzendrell, halb
wollene Kleiderſtoſſe, Altthürin
giſche und Spruchdecken, Altthürin
giſche Ziſchläufer, Ueberhandtücher.
Buffetdecken, ſolche mit einge
webten, eingeſtickten und auf.
gezeichneten (zum Selbſtſticken)
Sprüchen, GServiertiſchdecken, rein
leinene Vorhänge, Bluſenbänder,
Korbtücher, Wartburg Decken uſw.

Sämmtliche Waren ſind Hand
fabrikate, dauerhaftund preiswert.
Dies wird durch tauſende un
verlangterAnerkennungsſchreiben
beſtätigt. Muſter und Preisverzeichniſſe wolle man verlangen vom
Thüringer Handwehber- Verein

„Carl Grübel-Stiftung“, Gotha.
Vorſitzender C. F. Grübel,
Kommerzienrat und Landtags

abgeordneter.

buntes Schürzenleinen, ſ

Mittwoch

Ww. Pauline ufer früh Friedrich
Rödel), Halleſche Straße Nr. 71.

Bockſchlachten
nimmt an Neumarkt 63, I.

Tüchtige

renbeigutem Verdienſt ſofort
geſucht.

Dr. Ecispury C0.,
Maschinenfabr., Markranstädt.

Tüchtiger Dreher
geſucht

Präunbohlen- I. Brikettwerk Pfännerhall

b. Merſeburg, Station Wernsdorf.

3 tüchtige 6attlergehilfen
ellt auf Militärarbeit bei hohen
kkordlöhnen ſofort od. ſpäter ein
Fr. Schmidt, Weißenfels a. S.

Saalſtr. 1.

Sinen Lehrling
Rich. Beyer Co.

Lehrling
zu Oſtern geſucht
Conditorei Vecker, Gotthardtſtr.

Damen erh. dau. Heimarbeit,
gutlohn. Verdienſt Sende Muſter
u. Proſpekt geg. 40 Pf. in Marken.
Vertreter geſ. Rob. Kammrath,
Leipzig, Bayerſcheſtr. 15
Schlüſſelbund am 8 Dezember

verloren von
Karlſtraße bis zur General
Kommiſſion. Abzugeben

Karlſtraße 35, part.

Sperrleiſte en wggenverloren. Abzu
geben Breite Str. 26.

Bahnhof Merſeburg, 13. Dez.
Brünette Dame wird von gegen
überſitzendem Herrn, wenn An

Der Unterzeichnete leitet den näherung möglich, um Angabe
Verein kaufmänniſch ohne Ver einer Adreſſe erſucht unter T 1
gütung. an die Exp. d. Bl.
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